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Die UMUürmeuterei am
flnetapaß .

* Karlsruhe , 11 . Oktober.
Als vor einigen Wochen der Oberstkommandant der

Schweizer Miliztruppen in der „Neuen Züricher Zeitung"
seinen Artikel über eine am Flüelapaß vorgekommene
Meuterei eines schweizerischen Milizkorps veröffentlichte,'der darin gipfelte, daß die meuternden Truppen sich als
’
iftt Kriegsfall völlig unbrauchbar erwiesen hätten und daß
die Vorfälle am Flüelapaß die Folge mangelnder . „mili¬
tärischer Erziehung " der schweizerischen Milizen seien , da
jubelten die Anhänger des preußischen Kasernendrills . Die
„ Bad . Landeszeitung " verschlug sich sogar zu der
Behauptung , durch das oben zitierte Urteil des Herrn '
Wille habe sich die Unbrauchbarkeit der Miliz für den
Kriegsfall bestätigt , an diesem Urteil ändere auch das Ur¬
teil der Fachmänner anläßlich der vorjährigen Manöver
her Schweizer Miliz nichts. Die Bewunderer des preußi¬
schen Kasernendrills haben zu früh gejubelt.

Zunächst steht fest, daß bei allen großen Kriegen in den
letzten hundert Jahren die Miliztruppen sich jeweils glän¬
zend geschlagen haben, angefangen beim Befreiungskrieg
bis zu dem Balkankrieg . Aber ganz abgesehen davon, wie
kann man auf Grund eines einzelnen Falles ein solches
Urteil über die Miliz fällen , zumal auf Grund völlig
einseitiger Tatsachenschilderung?

Mit Recht schreibt Major a . D . Morath , der die
Schweizer Miliz , speziell die in diesem Falle in Frage
kommende Gebirgstruppe aus eigener Wahrnehmung sehr
gut kennt, im „Berliner Tageblatt " :

„Am Flüelapaß lag der Fehler wohl mehr darin , daß der
. .Zustand der Truppen , den das Wetter verursacht

hatte , unbeachtet geblieben war . Es wäre aber ganz falsch
und zeugte von Unkenntnis des militärischen Wertes der
schweizerischen Armee, wollte man aus diesem Anlaß auf
ein Versagen der Mannschaften im Kriege
spießen . Ich zweifle keinen Augenblick daran , daß bei einem
Zusammentreffen gleich gewichtiger Momente auch in an¬
deren Heeren sich unliebsame Vorgänge ereignet haben

. würden ."

Wie sich die Sache in Wirklichkeit verhielt, darüber be¬
richtete anläßlich einer Interpellation über die Meuterei
der schweizerische Kriegsminister , Bundesrat H o f f -
mann . Er stellte zunächst fest, daß die Vorgänge am
Flüelapaß nicht völlig aufgeklärt seien , da sich die Schil¬
derungen der zahlreichen Augenzeugen gerade in den
Hauptpunkten widersprechen . Ob das Regiment , ohne
irgend einen Befehl abzuwarten , oder auf Anordnung

eines Subalternoffiziers den Abmarsch ins Tal angetre¬
ten habe , habe nicht festgestellt werden können . Der Bri¬
gadekommandeur habe folgendes berichtet :

„Das Schneegestöber verhinderte die Uebersicht, ich schätzte
die Zeit zur Sammlung auf eine Stunde , so mußte (mit der
Verpflegung der Truppen ) ein Aufenthalt von wenigstens
anderthalb Stunden angeordnet werden . Der Gefechtsabbruch
wurde von der Mannschaft mit Gejohle begrüßt , später kani
cs zum eigentlichen Skandal . Der Brigad 'ekomman -
deur merkte von alledem nichts , der zweite Gene¬
ralstabsoffizier aber ging zur Truppe und meldete dann die
Unordnung . Der erste Generalstabsoffizier befahl nun
den Abmarsch der Truppen ins Tal , und zwar sollte das St .
Galler Regiment vorangehen, das Bündner Regiment ihm
mit einer Viertelstunde Abstand folgen . Das letztere Regi¬
ment verstärkte bei Ueberbringen dieses Befehls sein Drän¬
gen , die drei Bataillone drängten sich gleichzeitig vorwärts ,
so daß sich ein eigentlicher Knäuel bildete. Die Offiziere
drangen in den Haufen und suchten die Schreier festzuhalten.
Als Ordnung geschaffen , war das Bataillon 82 des Regiments
36 bereits abmarschiert , angeblich auf Befehl seines Adju¬
tanten ."

Der schweizerische Kriegsminister erklärte auf Grund
dieses Tatbestandes vor dem Parlament , es sei ein schwe¬
rer Fehler gewesen , die Truppen bei diesem Wetter
anderthalb Stunden auf der Paßhöhe stehen zu lassen .

„Es ist ein Fehler , auch gegen die Offiziere , in sol¬
cher« Verhältnissen eine Manöverkritik abzuhalten, !'
Mannschaft und Offiziere haben Anspruch auf vernünfiige
Schonung . Der Grundsatz der weisen Oekonomie der Kräfte
darf nicht nur im Kriegsfall zur Anwendung gelangen . Eine
zwecklose Strapaziererei ist ein Unrecht gegenüber der Truppe .
Im allgemeinen muß den Uebungsleitern das Wort Goethes
in Erinnerung gerufen werden : In der Beschränkung
zeigt sich erst der Meister ! Die Manöverkritik hätte
in diesem Falle sehr wohl im Tal abgehalten werden können,
anstatt die Leute dem Schneesturm und Regen in Berges -
höhe preiszugeben .

"

Es sei allerdings nicht zu leugnen, daß es die Truppen
im inneren Halt hätten fehlen lassen , daran wäre ab r̂
.nicht zum geringsten der Umstand schuld, daß man die
Mannschaften bei solchen Verhältnissen
von ihren Offizieren entblößte und diese
kur Kritik versammelte . Niemals sei die Vorge¬
setztenautorität nötiger , als wenn der zersetzende Einfluß
der Witterung an der Mannschaft sein Zerstörungswerk
ausübe. Auch die schleckt oraanisterte mangelhafte Ver¬

pflegung habe zu dem Versagen der Mannschaftsdisziplin
zweifellos beigetragen .

Die Schreibweise des Oberkorpskommandanten Wille
verurteile ' sowohl er , der schweizerische Kriegsmini-
ster , wie die Gesamtregierung . Wille habe weit
über das Ziel hinausgeschossen . Nichts sei ge¬
fährlicher als diese ironisch -sarkastische Schreiberei. Der
einfache Mann empfinde sie als Peitschenhiebe. Die Aeuße -
rung Willes , daß diese „Helden vor den blauen Bohnen
erst recht ausreißen , wenn sie schon vor Wind und Wetter
davonlaufen "

, sei direkt verletzend und absolut
ungerechtfertigt .

Disziplinäre Maßregeln habe die Regierung gegenüber
den Vorfällen am Flüelapaß nach keiner Seite ins Auge
gefaßt. Dagegen wolle er erklären , daß die zuständigen
Instanzen dafür sorgen würden , daß solche Vorfälle sich
nicht wiederholten . Die Ausbildung der Truppen müsse
auf eine solide einfache Grundlage gebracht werden , nur so
flei eine innerlich gesunde und schlagfertige Armee heran¬
zuziehen.

Soweit der schweizerische Kriegsminister . Bei aller
Reserviertheit in seinen Ausführungen zeigt sich doch , daß
die Ansichten und Begriffe dieses anerkannt hervorragend¬
sten und intelligentesten schweizerischen Staatsmannes sich
von der militärischen Weisheit der deutschen Regierungs¬
gewaltigen unterscheiden wie Tag und Nacht. Man stelle
sich einmal vor, was etwa ein preußischer Kriegs -
minister im konkreten Falle vor dem Parlament zu
sagen wüßte , wenn er sich überhaupt dazu herbeiließe, den
„Kerls " nähere Auskunft zu geben und sich nicht vielmehr
hinter die Autorität des „obersten Kriegsherrn " ver¬
schanzte . Daß die Offiziere an der Meuterei die
Hauptschuld trügen , das zu erklären, würde einem deut¬
schen Kriegsminister, wenn es etwa bei den jüngsten Thü¬
ringer Reservebrigadequälereien so weit gekommen wäre,
gewiß nicht in den Sinn kommen . Und wie viele Jahre
Zuchthaus würden in Preußen -Deutschland über eine
Mannschaft verhängt , die ihrer Empörung über Unnötige
Vorgesetzten -Schikanen in ähnlicher Weise Ausdruck ver¬
leihen würde , wie die drei Graubündner Bataillone ? Man
braucht nur an die Bluturteile im Erfurter Auf¬
ruhrprozeß , bei denen es sich doch lediglich um
außerdienstliche Wirtshausexzefse betrunkener Reservisten
handelte, zu denken , um sich diese Frage selbst beantworten
zu können . .

Aber freilich : in der Schweiz ist das Volk d e r
oberste Kriegsherr und bei unseren deutschen
Machthabern gilt sie deshalb wie aus zahlreichen anderen
Gründen als ein „wildes Land " .

viehpreise hn Zweiten Viertel¬
jahr MS .

In den neuesten „Vierteljahrsheften zur Statistik des
Deutschen Reiches " wird eine Uebersicht über die Viehpreise
in deutschen Städten im 2 . Quartal 1913 gegeben . Aus
ihr ergibt sich , daß das laufende Jahr in der Tat alle Vor¬
gänger überflügelt hat . Für den Hauptmarktort Berlin
wurden pro Doppelzentner Schlachtgewicht folgende Preise
(in Mark ) notiert . Es kosteten im

2. Quartal
1809 191» 1911

'
1912 1913

Ochsen , höchstwertig 143,3 158,2 162,7 174,7 167,2
Ochsen , jung 126,1 141,7 163,2 165,0 169,3
Kühe, ausgemästete 128,7 138,2 137,8 156,6 161,0
Schweine I . 124,7 129,2 108,9 141,2 185,6
Kälber I . — — 208 .7 217,0 230,2
Hammel I . 145,0 161,2 162.9 177,9 189,1
Für sämtliche Viehsorten hat das Jahr 1913 also R e -

kordpreise erzielt . Trotzdem hält eine hohe Regie¬
rung die einfache Oeffnung der Grenzen und zollfreie Ein¬
fuhr von Vieh und Fleisch als nicht im Interesse der All¬
gemeinheit gelegen. Die Arbeiterschaft aber mag sich den
Kopf darüber zerbrechen , wie sie in den Zeiten sinkender
Löhne , die die aufziehende schlechte Konjunktur mit sich
bringen wird , und gleichzeitig steigender Viehpreise es
machen soll, um ihren ohnehin kleinen Fleischkonsum nicht
noch mehr einzuschränken.

Der Völkerverstündigungs-
gedonke marschiert!

Die starke Betonung des internationalen Verständigungs¬
gedankens durch die Sozialdemokratiehat in bürgerlichen Krei¬
sen einen Widerhall gefunden . Auf Basel folgte Bern ,
auf Bern der Haag , dann Gent , wo eine allerdings in
den bescheidensten Anfängen stehen gebliebene Konferenz bür¬
gerlicher Journalisten aus Deutschland und Frankreich statt¬
fand , schließlich die Tagung des Verbands für inter¬
nationale Verständigung in Nürnberg .

Internationale Verständigung ist ein gutes Wort : es
zeigt zugleich Ziel wie Schwierigkeit des Unternehmens. Ein
verstandesgemäßes Erfassen und Durchdringen der auswär¬
tigen Politik im Jntersse der großen Mehrheit der Bevölke-

. runa , das . ist die große Aufgabe . Zu lange hat der b ü r g e r -

liche Pazifismus seine Friedensarbeit ausschließlich auf
ethischem Gebiete betrieben .

Erst wenn sich diese sittlicheForderung mit einem
verstandesgemäß erfaßten praktischen Interesse ver¬
bindet , gewinnt sie die Kraft , sich durchzusetzen . Das ist eine
Tatsache, die man bedauern, aber nicht ändern kann .

Die Unüberwindlichkeit des deutsch-französischen Gegen-
^ tzes ist für die Feinde der deutschen Arbeiterklasse zun:
Dogma . und zur Lebe ns lüge gewoden . Ohne deutsch¬
französischen Gegensatz keine neuen Militärvorlagen! Man
begreift also , warum die alldeutsche Presse die Freundlichkeit
des „Temps " mit krassen Pöbeleien beantwortete , und warum
sie auch so schlecht auf die Nürnberger Konferenz zu spre¬
chen ist .

Die sich so aufgeregt gebärdenden Schreier sind im Grunde
berechnende Spieler . Je klarer aber die große Masse der
Bevölkrung dieses Spiel durchschaut, desto -deutlicher wird sie
die Notwendigkeit erkennen, ihre schlimmsten Gegner im In¬
nern auf dem Felde der auswärtigen Politik, mattzusetzen.
Dabei wird und muß ihr jede Hilfe , mag sie noch so un¬
bedeutend erscheinen , willkommen sein. Sie hat den
großen Vorteil, daß sie mit offenen Karten spielen kann, wäh-
rend ihre Gegner gezwungen sind, zu Unwahrheit und Ver -
stellung ihre Zuflucht zu nehmen. Verständigung mit Frank-
reich insbesondere heißt für sie Einhalt der militärischen Rüst¬
ungen, bessere Aussichten für demokratischen
Fortschritt in der Armee wie in der bürgerlichen Ver¬
fassung , weniger Militärmacht , mehr Volksmacht gegen Bu-
reaukratie. .

Andere mögen die hier gegebenen Zusammen¬
hänge weniger klar erfassen und über dem Teilproblem die
Größe der Gesamtausgabe verkennen , aber etwas wenigstens
von dem, was in uns und durch uns wirkt, ist auch in ihnen
lebendig geworden . Und je mehr Anhänger ein von der So¬
zialdemokratie vertretener Gedanke auch außerhalb
der Partei selbst gewinnt , desto eher wird man auf
seine Verwirklichung rechnen dürfen .

Die internationale Verständigung marschiert , weil der
Verstand der Massen sich selbständig entwickelt. Die Völker
werden sich verständigen , wenn sie einander und sich
s e l b st verstehen .

Deutsche Politik .
„Wir Arbeitswilligen können einen kvtschlagen ",

— „wir werden nicht bestraft "
. Ein neuer Fall zur Jllustrie-

rung dieser Streikbrechermoral wird soeben kurz gemeldet:
Das Schwurgericht in Stettin verhandelte am Mitt-

woch gegen den Arbeitswilligen Brandenburg ,
der am 5. Juli den streikenden Arbeiter Kühl er¬
stochen hat. Der Angeklagte behauptete , „in Notwehr " ge¬
handelt zu haben , wogegen die Zeugen übereinstim¬
mend aussagten, daß Brandenburg von niemandem
am fraglichen Tage bedroht worden fei . Die Zeugen sagten
auch übereinstimmend aus , 'daß der Arbeiter Kühl von dem
Brandenburg in demselben Moment niedergestochen wurde , in
dem er ein Wort zu ihm sagte . Lediglich einer der als
Zeugen vernommenen Streikbrecher will gehört haben,
daß Brandenburg am Nachmittag „bedroht" worden wäre .
Der Staatsanwalt erachtete eine Ueberschreitung
der Notwehr für vorliegend . Die Geschworenen jedoch
verneinten die Schuldfrage, so daß Brandenburg
freigesprochen wurde . — „Von Rechts wegen !"

Militärische Korruption.
Wegen Betrugs und Unterschlagung verurteilte das Ober¬

kriegsgericht zu Allenstein den Feldwebel August Tätner zu
1 Jahre , den Vizefeldwebel Jatzkowski zu 1% Jahren . und
den Feldwebel Manske zu 9 Monaten Gefängnis. Gegen alle
drei , die im Infanterieregiment Nr . 150 dienten , wurde auch
auf Degradation erkannt. Jatzkowski hatte die Nach-
weise über die Verpflegungsrationen nachzuprüsen. Hierbei
hat er stets die Gesamtsumme um 100 bis 200 Mk . höher
angegeben . Tätner erhielt die geänderten Nachweise und kas-
sierte den ganzen Betrag ein ; in die Mehrbeträge teilten sich
die beiden . Insgesamt haben sie in zwei Jahren gegen 1000
Mark unterschlagen . Tätner behielt auch noch die Löhnung
der Mannschaften , die mit Löhnung beurlaubt waren, für sich.
Auch Manske vergriff sich an solchen Mannschaftslöhnen . Fünf
Tage mußte das Oberkriegsgericht verhandeln , um d« i Tat¬
bestand festzustellen .

Jahrhundertfeier in Bremen .
Die bremische Bürgerschaft bewilligte gegen die Stim¬

men der Sozialdemokraten 60 000 Mk. für die Jubiläums¬
feierlichkeiten am 18 . und 19 . Oktober. — Für patriotische
Feste ist in der „freien " Hansastadt Bremen immer Geld
vorhanden : für die Arbeitslosenfürsorge und für die Be¬
hebung der Wohnungsnot geschieht dort aber nichts .
Eine Vorlage über Erhöhung der Bezüge für Altpensionäre

und Hinterbliebene
ist nach einer Meldung des „Berl . Lokalanzeigers" im
Reichsschatzamt in Vorbereitung . Dann wird in der Mit¬
teilung gesagt : „Eine Verständigung mit Preußen über
den Umfang der neu zu gewährenden Bezüge wird so zei¬
tig erwartet , daß der Entwurf dem Reichstage jedenfalls
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firn nächsten Winter zugehen wird . Eine solche Vorlage
rst nötig , weil grundsätzlich in der Versorgungsgesetzgebung
des Reiches eine Rückwirkung auf die Altpensionäre nicht
zugestanden worden ist. Wo dies aber geschehen ist, hat
man daran festgehalten , daß das vor dem Ausscheiden be¬
zogene pensionsfähige Dienfteinkommen die Grundlage
für alle Berücksichtigungen bietet . Eine solche Rückwirkung
»er Pensionsgesetze ist ausnahmsweise für Kriegsteilneh¬
mer vorgesehen , und zwar in der Novelle zum Reichsbe -
amtengesetz von 1907 , im Offizierpensionsgesetz von 1906
und endlich in der Novelle zum Reichsbeamtengesetz und
deckt OffizierpensionSgesetzi Danach kann pensionierten
Offizieren und Beamten , wenn ihr jährliches Gesamtein -
kommen unter 3000 Mark bleibt , im Falle der Bedürftig¬
keit zu ihrer Pension eine Beihilfe in Grenzen von fünf
Scchszigstel ihres vor dem Ausscheiden bezogenen und nach
den bisherigen Gesetzen anzurechnenden pensionsfähigen
Diensteinkomemns gewährt werden . Ueber diese Grenzen
hinaus Altpensionäre berücksichtigen zu können , soll die
neue Vorlage ermöglichen .

"

Ein alter Freisinniger . In Groß -Schönau ist der frühere
freisinnige Reichstags - und Landtagsabgeordnete Gustav
Fährmann im Alter von 78 Jahren gestorben . Als Reichs-
tagsabgeordneter vertrat er den 2. sächsischen Reichstagswahl¬
kreis von 1881 bis 1887 und als Vertreter des zweiten länd¬
lichen Landtagswahlkreises gehörte er 18 Jahre dem sächsischen
Landtage an . Beide Mandate sind jetzt in unserm Besitz .
Fährmann war ein Freisinniger alten Schlages ; auch als Ar¬
beitgeber (er war früher Fabrikbesitzer) erfreute er sich eines
hohen Ansehens .

Ausland .
Holland .

Reklamefahrt holländischer Journalisten. Eine Anzahl
Holländischer Journalisten macht auf Aufforderung und auf
Kosten ihrer Wiener Berufskollegen, vermutlich aber wohl in¬
direkt auf Kosten der österreichischen Regierung, eine drei¬
wöchige „Studien "-Reise durch Oesterreich . In welcher Richtung
die Studienlust der Besucher von ihren Gastgebern hauptsächlich
dirigiert wird, erhellt schon daraus, daß der erste Besuch, den
die holländischen Herren abstatteten , den Pilsener Kanonen -
fgbriken von Skoda gewidmet war, die als Konkurrenten der
Essener Krupps , der bisherigen Hauptlieferanten der holländi¬
schen Geschütze , bekannt find und auch jüngst schon mit einer
kleinen Probelieferung beauftragt wurden .

Landtagswatflbewegung.
Herr Rechtsanwalt Frühauf

war als Politiker von jeher ein etwas sonderbarer Hei¬
liger . Festen Boden hatte er noch nie unter den Füßen .
Heute schwärmt er mehr für die Nationalliberalen , mor¬
gen mehr für die Sozialdemokratie und wenn sich gelegent¬
lich «in bürgerlicher Mischmasch gegen die Sozialdemokra¬
tie bildet , stellt er auch „seinen Mann " . Neuerdings hat
er die wirklich pyramidale Entdeckung gemacht, daß die
Sozialdemokratie quantitativ Wohl noch wachsen werde ,
qualitativ aber schon im Rückgang begriffen sei .

Es läge nahe , den Maßstab für dieses Urteil an dt -
fortschrittliche Volkspartei anzulegen , allein wir wollen
im Hinblick darauf , daß die bezüglichen Tatsachen offen¬
kundig sind , davon absehen . Mit den politischen Quali¬
täten des Herrn Frühauf können es die sozialdemokra¬
tischen Führer noch allemal aufnehmen . Man darf solche
Entgleisungen des Politikers Frühauf nicht besonders
ernst nehmen , die politische Tätigkeit dieses Herrn bewegt
sich ja nur in fortgesetzten Entgleisungen , selbst in den
Fragen , in welchen man sich mit ihm einverstanden er¬
klären kann .

In Karlsruhe
hat das Zentrum in letzter Stunde auch noch Kandidaten
aufgestellt und zwar im 41 . Bezirk (Oststadt ) Rechtsanwalt
Trunk und im 43 . Bezirk (Weststadt) Herrn Prokurist
Wittmann . In den beiden anderen Karlsruher Be¬
zirken unterstützt das Zentrum die reichsparteilichen Kan¬
didaten . In dem bezüglichen Aufruf heißt es u . a . :

Die flüchtigen.
Ronran von Anton Fendrich .

12 - ( Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

„Sei mir nicht böse , liebe Tante, " bat Lotte , .aber weißt
du , ich bin ja doch so schrecklich gerne bei euch, und Hab

' mich
-a auch glänzend erholt .

"

„Kunststück! " rief Jsy mit trockenem Pachos dazwischen .
„Bei einer so glänzenden Pflege !"

„Ist ja auch wahr , geradezu glänzend habt ihr mich ge¬
pflegt , ihr guten Menschen," überströmte es aus Lottes Mund ,
und die Freude aneinander wäre zwischen dem Künstlerblut
der beiden Basen fast in Ausgelassenheit umgeschlagen , hätte
nicht die Tante das Lieschen zum Abräumen des Frühstücks -

tisches hereingeklingelt .
Lotte ging hierauf in ihr Zimmerchen , um sich zu einem

Morgenspaziergang umzukleiden . Sie werde wohl nicht frü -

her als bis zum Mittagsbrot zurück sein.
Jsy blieb noch bei der Mutter .
„Sie ist doch ein entzückender Mensch," sagte sie, weil

sich das zurückerhaltene Uebermaß ihrer Gefühle noch nicht
genügend Luft gemacht hatte .

„Sie ist ein sehr bedeutender Mensch! " antwortete die
Mutter ausweichend und fast feierlich.

.Liebst du sie nicht?" fragte Jsy etwas erstaunt .
„Ich liebe Lotte sogar sehr . Am meisten sogar von allen

meinen künstlerisch veranlagten Nichten und Neffen . Aber
ich habe Angst für sie —"

„Weshalb das ?"

Frau Lange zog ihre Tochter , die schon aufgestanden war ,
wieder auf einen Stuhl neben sich hin und sagte :

„Siehst du . Jsy , ein Mann darf schon ein starkes Manko
am Gleichmaß haben . Wenn es durch resolute Tätigkeit aus¬
geglichen wird , schadet es nie . Bei einem Mädchen ober wird
schon ein kleiner Mangel an Gleichmaß ganz leicht der Anfang
zur Tragik ihres Lebens .

"

„Du sprichst ja wie ein Buch, Mutting, " hätte Jsy gerne
gesagt; aber sic unterdrückte ihre Jugendlaune vor dem sicht-

.ä« Mutter uni » joina , nachdem sie eine Weile

Samstag , den 11 . Oktober 19132

„fflei der Reichstagswahl 1912 haben wir dem fortschritt.
lichen Kandidaten znm Siege verholfen . Wir alle wißen und
jedermann in Karlsruhe weiß , wie sehr sich der jetzige fort¬
schrittliche Kandidat , Herr Dr . Gönner , für die Zentrums¬
hilfe interessierte. Das hielt ihn aber nicht ab, nachdem wir
Herrn Dr . Haas gewählt, zu sagen : Und eine Charak -
verlost gleit war es vom Zentrum doch ! Zen -
trumswähler, denkt daran ! Zeigt der Fortschrittlichen Bolks -
partei, daß keiner von uns so „charakterlos" ist, jemals wie¬
der einen Fortschrittler , und wenn er auch Dr . Gönner heißt ,
zu wählen. Man hat diesen Wahlkampf zu einem Kamps um
unsere Ehre gemacht, wohlan , wir werden ihn in .Ehren
führen !"

Interessant , weil - die Wahrhaftigkeit der Zentrumstak¬
tik charakterisierend , ist auch der Satz : „Ein christlich mon¬
archischer Mann kann einem Sozialdemokraten die
Stimme nicht geben "

. Wie sich doch die Zeiten und die
Menschen ändern . Ehedem — es ist noch gar nicht so lange
her — da durften Zentrumswähler auf der Liste sozial¬
demokratischer Wahlmänner stehen und für sozial¬
demokratische Kandidaten stimmen , ohne an ihrer reli¬
giösen und monarchischen Ueberzeugung Schaden zu neh¬
men . Es geht eben nichts über die zentrümliche Wahr¬
haftigkeit . Glaubt man denn wirklich mit solchen Sprüchen
noch politische Erfolge erzielen zu können ?

Der Wahlaufruf des Zentrums
ist gestern erschienen . Er operiert in der Hauptsache mit
der abgedroschenen Phrase von der Religionsgefahr . Sehr
kühn ist die Behauptung , der Sozialdemokratie könnten
mehr als die Hälfte ihrer Mandate abgenommen werden ,
selbst wenn die Fortschrittler die Sammelpolitik nicht mit¬
machten . Als ob die Reaktion lauter bombensichere Man¬
date hätte .

Bezüglich der Proportionalwahl orakelt der Wahlauf¬
ruf wie folgt : >

„Nun hat die ganze Zweite Kammer dem Antrag auf
Einführung des Verhältniswahlsystems zugestimmt . Allein
zwischen Verhältniswahl und Verhältniswahl kann ein
sehr großer Unterschied sein . Unseren Beifall
kann nur ein Wahlverfahren finden , das den Gesetzen der
Gerechtigkeit und den Interessen der Allgemeinheit, wie der
einzelnen Landesteile entspricht , niemals aber ein solches, das
parteiegoistischen Zielen dienen soll, wie er in erstaunlicher
Offenheit von führender nationalliberaler Seite erklärt wor-
den ist."

Dunkel ist der Rede Sinn . Das Zentrum ist in dieser
Frage jedenfalls sehr unzuverlässig geworden und wird
vorerst der Einführung der Proportionalwahl Schwierig¬
keiten machen . Natürlich nur aus „purer Gerechtigkeit " ,
das Zentrum kann ja gar nicht anders , denn es kämpft
„mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht" .

Wie wahrhaftig das Zentrum ist, dafür zeugt der fol¬
gende Satz :

„ES war immer Zentrumsgrundsatz , bei der
Verteilung der öffentlichen Lasten die schwachen Schul -
tern zu schonen , dafür die stärkeren zur Leistung heran -
zuziehen."

Dieser Zentrumsgrundsatz ist insbesondere bei der
Reichsfinanzreform im Jahre 1909 in prägnan¬
tester Weise zum Ausdruck gekommen .

Zum Schluß werden die Zentrumswähler förmlich be-
schwört , alle zur Urne zu gehen . Diese Mahnung gilt
auch für unsere Wähler . Es steht die wichtigste poli¬
tische Entscheidung bevor , die seit vielen Jahren in un¬
serem Lande auszukämpfen war .

Der Schlachtruf des Zentrums : Der letzte Mann zur
Urne , alle zur Urne , alle alle ! ist auch der unserige . ES
geht diesmal aufs Ganze !

Im Bezirk Ossenburg -Kehl
haben die Nationallibemlen den Bürgermeister Marzluff
von Goldscheuern als Kandidaten aufgestellt .

Noch eine zurückgezogene Kandidatur .
Infolge verfassungsmäßiger Bedenken hat der fortschrift¬

liche Kandidat im 4 . Wahlkreis Radolfzell - Ueber -
l i n g e n Justizaktuar Pohl seine Kandidatur zurückgezogen.
An seiner Stelle wurde einstimmig Herr Hauptlehrer Josef
Dietrich (Güttingen ) als Kandidat aufgestellt . _

mit ihren runden Augen wie starr zum Fenster hinausge -
sehen hatte , auf ihren Gedankengang ein , indem sie auf ein-

,mal herausplatzte :
„Weißt du , Mutter , sie hat doch auch ganz komische Schrul¬

len . Nun denk dir : fast jede andern Tag kommt sie mit einem
Haufen Zeug , -mit dem sie nichts anzusangen weiß , aus der
Stadt nach Hause : Knöpfe , Litzen, Päckchen Tee , Kerzen , ein
ganzes Lager hat sie schon oben, und als ich sie einmal fragte ,
wich sie aus und sagte, das seien eben Künstlernarrheiten und
wurde fast grob , als ich in sie dringen wollte ."

Da kam die Lotte wieder herein .
Sie trug ein ganz einfaches , aber peinlich elegantes graues

Tuchkleid und einen hellgrauen runden Seidenfilzhut mit
einem weißen Lederband . Sie spürte es durch, daß man
von ihr geredet hatte , und da sie annahm , daß es nur Schmei¬
chelhaftes gewesen sein könne, sagte sie der Base und der
Tante doppelt freundlich Adieu und hatte bald die Gangtüre
der kleinen WohnuNg hinter sich geschlossen.

Rasch ging sie durch die wohlgepflegten Sftaßen des
Gartenstadtviertels und war froh , nur wenig Leuten zu be¬
gegnen , denn daß die Leute sich auf der Straße nach ihr um¬
drehten , das war sie schon gewöhnt , aber so sehr sie, wie die
meisten Künstler und Künstlerinnen , vom Hauch der Bewun¬
derung lebte, so war ihr die Straßensensatton , die sie immer
erregte , doch peinlich und zuwider .

Sie fiel auf und auffallen wollte sie um keinen Preis .
„Ausfallen ist unfein, " hatte ihre strenge Mutter , eine from¬
me Westfälin , zu Hause immer gesagt. Und doch konnte sich
Lotte nicht dagegen wehren , daß sie überall , wo sie stand und
ging , Aufsehen erregte . Aber es wäre wohl allen jüngeren
und älteren Männern , die sich plötzlich für eine Buchauslage
oder sonst ein Ladenfenster interessierten , um sich diskreter
umsehen zu können , wenn Lotte neben ihnen auf dem Trot¬
toir vorllbergogangen war , schwer gewesen, zu sagen , wodurch
sie ihre Aufmerksamkeit so unwiderstehlich auf sich zog . Lotte
kleidete sich stets mit erlesener Einfachheit in Schnitt und Far¬
be ; sie trug außer ihrer mattgoldenen Schlange keine Ringe
an den Händen , und ihr Schritte hatte etwas keusch Zusam -
mengrissenes an sich . Vielleicht war es doch eben ihr Gang ,
der die Männer sellelte . Sie machte kleine, feste Schritte ,

i
Im Bezirk Eberbach-Buchen

stellen die Nationalliberalen den Landgerichtsrat Deimling
von Mosbach als Kandidaten auf .

Sadische Politik.
Der Ängelpunft der Wahlbewegrmg

betitelt sich ein Arttkel des Herausgebers der „Südd . Konserv.
Korrespondenz " AdamRöder , in welchem er den K a m p f '

gcgen die Sozialdemokratie als das Zeichen charchk-
teristert , m dem alles , was dem Deutschen di« geistige Kultur
erhalten will , kämpft . Herr Rebmann und seine Getreu « ,
hätten kein Verständnis für die Forderungen der Zeit , dir
Sozialdemokratie sei die Nichtkultur , sie habe keine kul¬
turellen Güter zu verteidigen , deshalb sei es ein Nonsens ,
um dertwillen mit der Sozialdemokratie die schwarz -blaue
Reaktion zu bekämpfen.

Zum Beweis für seine Behauptungen stützt sich Herr Adam
Röder auf die sattsam bekannten Sprüche über die religions¬
lose . antinionarchische und antireligiöse Sozialdemokratie . Und
dabei operiert der konservative Publizist noch mit dem Vor¬
wurf des „verbogenen Denkens " " gegen die Nattonalliberale «,

Es hat keinen Zweck , sich mit Herrn Adam Röder über die
kulturellen Ziele und Forderungen der Sozialdemokratie aus .
einanderzusetzen, immerhin hätten wft gerade diesem Hern ,
etwas mehr Verständnis für die größt « Bewegung rmserer
Zeit zugetraut . Man kann vom konservativen Standpuukl
aus die Sozialdemokratte als gefährlich betrachten und sich vev-
pflichtet fühlen , den schärfften Kampf gegen sie zu führe«.
Allein ein geisttg hoch stehender , politisch gebildeter Morsch
sollte sich schämen, mit so abgedroschenen Phrasen sagen die
Sozialdemokratte kämpfen zu wollen , wie Herr Adam Röder
dies in seinem Artikel tut . Alles was Herr Röder den Ratio -
nalliberalen wegen ihrer Haltung gegenüber der Sozialdemo¬
kratie zum Vorwurf macht als Kurzsichtigkeit, verbogenes
Denken , tiefer Haß , eingeschworener Fanatismus , trifft in
vollstem Maße auf seine Beufteilung der Sozialdemokratie ,
ihre Forderungen und Ziele zu. Nur durch „verbogenes Den¬
ken " kann man zu der Auffassung kommen , die Sozialem »-
kratie sei die Nichtkultur , sie sei die Verneinung der geschichtftch
erhärteten deutsch-nationglen Kultur , wie sie unsere groß«
Denker , Dichter , Staatsmänner , Künstler geschaffen habe«.
Dieses .cherbogene Denken " wurzelt in der UnkemftM der
Ursachen der gewaltigen proletarischen Bewegung , die «ich»
die Negation , sondern die konsequente F » r1b4 ! d » « >
der geschichtlich erhärteten Kultur vertritt .

So lange Herr Adam Röder nicht beweisen stmn , daß die
gesellschaftliche Entwicklung still steht und daß dvmtt auch
der politsche Entwicklungsprozeß sein Ende erreicht hat , sind
alle seine Anklagen gegen die gesellschaftlichenund politischen
Bistrebungen der Sozialdemokratie nichts weiter als sinnlose
Redensarten . Was soll es beispielsweise heißen , wenn Herr
Röder schreibt: .

„Das Großherzogtum Baden ist nicht auf di« Herrschaft
der Zahl gestellt ; eS beruht auch nicht auf Vertrag »
«S ist vielmehr eine Schöpfung der Fürsten und ihr
RegierungS - Recht ist darum von keinem Parlament'
und keiner Mehrheit abhängig.

"

Abgesehen von dem schr „verbogenen " geschichtlichen Den¬
ken , das sich in diesem Satze dokumentiert — wo steht denn
geschrieben, daß Verfassungen nicht geändert werden
dürfen ? Was hat denn der von den Konservativen so ver-

herrlichte Bismarck nach dem geschichtlich erhärteten Re¬

gierungsrecht der Nassauer , Hannoveraner re
gef ragt , als er 1866 deren „Regierungsnecht " beseitigte?
Und was würden die Konservativen nach den Volksrech¬
ten ftagen , wenn sie die politische Macht hätten , sie nach
ihren Wünschen zu revidieren ?

Ein Publizist wie Adam Röder sollte doch wissen, daß
politische Rechte, auch solche der Monarchie , sich nicht aus
ewige Zeiten gleich bleiben , sondern dem Wandet der Zeiten
unterworfen sind. Es ist nicht der Ausdruck der spezifisch
deutsch -nationalen Kultur , wenn in Preußen -Deutschstmd d«
Monarchie gegenüber den vom Volke gavähkten parlamentari¬
schen Vertretungen sich noch unabhängig fühlt , sonder« eS

ist dieser Zustand , auf den wft wahrlich ^nicht̂ Mz ^zu^ em

die etwas von innerem Adel der Seele verrieten . Aber durch
die edle Sauberkeit ihrer Bewegungen drängte sich doch etwas
von unbändigem Temperament und stolzem, fast herrischem
Willen . Ihr Gesicht war nicht schön , aber ebenmäßig und
bedeutend , und was etwa die zu breite Nase mit den starken
Nasenlöchern hätte verderben können, ' das überstrahlten ihre
großen , bernsteinfarbenen Augen , die mit trotziger Sieghaf -

tigkeit hinausleuchteten ins Leben .
Sie war bald auf der Hauptstraße der Stadt , wo Dienst

Mädchen mit weißen Schürzen und mit beladenen Körben
vom Martt kamen und Studenten mit bunten Mützen sich
auf dem Weg zum Frühschoppen befanden . Sie ging abseits
durch die engen Gäßchen , wo die Gemüsekrämer und di«
Antiquitätenhändler wohnen . Unten in den Gäßchen steckt
muffige kühle Lust , oben aus den Dächern aber lag der dlaos
Frühlingsglanz über den Häusern , deren Fenster aber doch
durch sorgliche Frauenhände mit ärmlichen Geranien ge¬
schmückt waren . Da sah sie plötzlich durch eine ganz enge
Häuserflucht an einer Ecke des Münsterplatzes unter ttnenl
feinen alten Erker ein schmiedeeffernes Schild Vorstehen, dar¬
auf stand in goldener Schrift gemalt : Salome « AmrheM,
geborene Hettich Witwe , und darunter : Kolonial - und Kurz-
waren . Auf dem oberen Rand des Schildes saß, kunstvoll
geschmiedet , ein mit einem farbgien Federputz geschmückter
Neger , der , auf einem Hausen TobakRätter ruhend , mit ficht»

lichem Behagen eine Zigarre wuchte.
( Fortsetzung folgt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten u>nd besprochenen Bücher und Seit*
schristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Arbeiter -Stenograph, Organ des Deuffchen Arbeiter-Steno»
graphenbundes und der Oesterreichischen und Schweizer Arbei-
ter -Stenographen-Organisation, System ArendS (Verlag G
Richter. Lahr in Baden ) . Nr . 9 und 10. Aus dem Inhalt«
Bebel als Förderer der Volksbildung . An die Gewerkschaft̂
fartclle und Parteiorganisationen. Aus der Suche nach der
EinheitSstenographie . Adolf Geck über die Kurzschrift. Inter«
systemoler Ausschuß der Arbeiterstenographenverbände . De?
Unterricht an Schulkind « .
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brauchen, die Folge der geradezu jämmerlichen Haltung des
deutschen Liberalismus im Kampf um die Rechte de
Volkes , nicht ein Stück deutsch -nationale ^ Kultur , sondern' ein solches deutscher politischer Unkultur .

Bei dem Kampf der Reaktion gegen die Sozialdemokratie
handelt es sich nicht um die Erhaltung der geisttgen und kul
turellen Güter des deutschen Volkes, sondern um den Kamp '
für die Klasseninter essen einer Minderheit, um die
Erhaltung der politischen und wirtschaftlichen Unkultur, die
ihre entschiedensten Verteidiger beim preußischen Jun
kertum hat. Herr Adam Röder verbiegt die ge-
jschichüichen Tatsachen in ihr Gegenteil um, wenn er die Sozial
demokratie als die Nichtkultur bezeichnet und die preußisch¬
deutsche Reaktion als Verteidigerin deutsch-nationaler Kultur
anpreist . Eine nette .„Kultur "

, die Rußland sich jetzt zum
Vorbild nehmen will, bei der „Reform " seiner Verfassung .

Der „Zug nach rechts ",
von dem die reaktionäre Presse träumt , hat bei der Reichs
Mchwahl im 8. Wahlkreis einen für die Reaktion jedenfalls
sehr unbefriedigenden Ausdruck gesunden . Bei einer statisti
schen Betrachtung der letzten vier Wahlen ergibt sich für den
8 . Reichstagswahlkreis folgendes Bild:

Rechtsparteien Großblock
Wahljahr (Zentrum) (Lib . u. Soz .-Dem.)

1903 / 13 672 St . 5 857 St .
169,9 % 30,8 %

1907 / 15 983 St . 9171 St .
166,1 % 33,8%

1»1» f 15 886 St .
162,7 %

9 417 St .
»7.2 %

1913 / 13 253 St . 8 405 St .
161,2 % 38.8 %

Also zwar langsames aber unaufhaltsames Zurückdrän -
tzen des Zentrums . Vor zehn Jahren noch waren unter
je IM Wählern 70 Zentrumsleute , heute sind es nur
noch 61 , und umgekehrt gehören der Linken heute 39 von
je IM Abstimmenden an, während es vor zehn Jahren erst 30
waren . Das ist immerhin eine erfreuliche Entwicklung , die
•— da sie gerade die achtJahrebadischerGroßb lock
v o l i t ik einschließt — zum mindesten soviel beweist, daß das
fortwährende Gerede der schwarzen Presse von der Sehn¬
sucht des badischen Volkes nach einem Regiment der Rechten
und von seiner steigenden Abneigung gegen die Parteien der
Linken jeder realen Grundlage entbehrt. Und wenn so etwas
in einem pechkohlrabenschwarzen, zu sieben Achtel ka
tholischen Bezirk geschieht , solls dann in den übrigen
Landesteilen fürs Zentrum besser stehen?, bemerkt zutreffend
die „Volksstimme ".

Das Resultat der Nachwahl im 8. Wahlkreis
ist für die Sozialdemokratie keineswegs so unerfreulich , wie
es zunächst den Anschein hatte . Während das Zentrum nur
in sechs Orten mehr Stimmen wie bei der Wahl im Jahre
1912 erhielt , hat die Sozialdemokratie in 26 von den 80 Orten
des Wahlkreises eine Zunahme unserer Stimmen zu verzeich
neu und zwar sind dies im Amt Rastatt die Orte Bietig¬
heim , Elchesheim , Hügelsheim , Kuppenheim , Oberweier,
Oetigheim , Ottersdorf , Rotenfels, Steinmauern , Waldprechts¬
weier und Würmersheim : im Amt Bühl Altschweier, Balz¬
hofen, Eisental, Hatzenweier , Oberbruch , Oberwasser , Ober¬
weier , Ottersweier , Schwarzach und Weitnung : im Amt
A ch e r n Gamshurst, Mösbach , Oensbach , Sasbach , Sasbach-
ried , während von den 7 Gemeinden des A m t s B a d e n
sämtliche zurückgegangen sind . Die empfindlichsten Verluste
verzeichnet unsere Partei in Au a . Rh . , Durmersheim,
Gaggenau, Illingen , Rastatt, Plittersdorf , Baden , Oos, Sinz
hein% Neusatz, Stollhofen , Ulm , Kappelrodeck, Ottenhöfen,
Sasbächwalden und Waldulm.

Dabei hat die Sozialdemokratie in vielen Orten infolge
des Terrorismus des Zentrums , das uns — übrigens auch
den Liberalen — die Lokale abgetrieben hat, keine Agitation
entfalten können, während die Schwarzen in diesem Kreis mit
noch nie dagewesen-em Hochdruck arbeiteten .

Ein über die Verhältnisse des 8. Reichstagswahlkreises sehr
gut unterrichteter Mitarbeiter schreibt uns noch :

DaS Wahlergebnis im 8. bad . Reichstags-Wahlkreis und
- der Stimmenrückgang aller Parteien hat verschiedene Gründe .

Unser Stimmenrückgang erklärt sich schon dadurch , daß im
ganzen Kreis diesmal weniger Arbeiter vorhanden
waren wie früher . Eine große Anzahl Arbeiterwähler fehlten
allein schon in Baden - Baden und im Stadtteil Lichten -
tal . Dann war diesmal um 7 Uhr Wahlsckluß, wodurch einer
großen Anzahl Wählern , die bis 6 Uhr arbeiten mußten und
über eine Stunde nach Hause hatten , das Wählen unmöglich
gemacht worden . Zum Ueberfluß hatte auch noch der Perso¬
nenzug, der die Arbeiter nach 6 Uhr heimbringen sollte,
nahezu 30 Minuten Verspätung. Infolgedessen konnten auch
hier eine größere Anzahl Wähler nicht -wählen.

Dann sind uns noch in 48 Ortschaften keine Lokale zur
Verfügung gestanden, und wo solche zu haben waren , wur¬
den uns die Lokale durch die katholischen Pfarrer direkt und
indirekt abgetrieben oder cS wurden , wie in Oensbach, Licht¬
bildervorträge zu gleicher Zeit abgehalten.

Ohne diese Umstände wäre sicher unsere Partei die ein¬
zige gewesen, die statt ab- zugenommen hätte . Prozentual
hat die nationalliberale Partei am wenigsten abgenommen.
Dies erklärt sich dadurch, daß bisher eine größere Anzahl ge¬
mäßigter Liberaler für Lender stimmten. Dies nament¬
lich auch aus dem Lande. Dem jetzigen extremen Zentrums¬
kandidaten N e u h a u s gingen diese Stimmen natürlich ver¬
loren. Die Zentrumspartei , die prozentual am meisten ein-

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
-Samstag , 11 . Okt . C. 9. „Ter Menschenfreund", Tragödie in

3 Akten von Joh . Galsworthy . Anfang 1-8 Uhr, Ende
gegen % 10 Uhr. (4 Mk .)

Sonntag, 12. Okt ., nachmittags K2 Uhr. Ermäßigte Preise.
2 . Vorst, außer Ab . „Kolberg", historisches Schauspiel in
? Akten von Heyse . Anfang %2 Uhr, Ende nach %4 Uhr .Abends 7 Uhr. B . 9. Neueinstudiert : „Falstaff ", lyrischeKomödie in 3 Akten von Verdi . Anfang 7 Uhr , Ende
■m 0 Uhr. (6 Mk .)

In Baden - Baden :
Penstag , 14. Okt. ( Ab .-Borst.) Zum erstenmal : „Der Men¬

schenfreund", Tragikomödie in 3 Akten von Galsworthy .
Ans . 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr .

Sonntag , 19. Okt . ( 4 . Vorst , außer Ab. ) Zum erstenmal :
„FortunatoS Biß ", dramatisches Gedicht van Emil Gört,Ans. 8 Uhr. Ende nach '/- 10,Uhr

büßte , hat den großen Stimmenrückgang ganz andern Ur
fachen zuzuschreibrn. Zunächst wurden viele Wähler durchdie skrupellose, verleumderische Agitation des Zentrums abge
stoßen. Was von dieser Seite in dem Wahlkampf gebotenwurde , ist nicht mehr zu übertreffen . Alle kirchlichen Macht
register wurden gezogen . Sogar Nationalliberale wurden
nicht geschont . Hätte das Zentrum nicht so ausgiebig ge¬
schleppt ( Pfarrer , Meßmer usw. ) , so wäre das Resultat ein
noch kläglicheres geworden. Die Zcntrumswähler konnten
nur mit Aufbietung aller Kräfte an die Urne gebracht wer¬
den, so unbeliebt war ihr Kandidat .

Alles in allem hat unsere Partei gut abgeschlossen. Wir
-sind nicht entmutigt , im Gegenteil , bei uns heißt auch jetztwieder : auf zum Kampf ! Die Wahlschlacht ist geschlagen ,es hat alles geklappt und ist auch tüchtig gearbeitet worden,Dies soll hier festgestellt werden . P . M .

Ein bemerkenswertes Geständnis
legt der Schriftleiter des badischen Regierungsorgans , der
„Karlsruher Zeitung "

, Herr A m e n d , an den Tag . Ineinem Artikel über die Wohnungsfrage schreibt er
u . a . :

„ Man kann die Wohnungsfrage nicht loslösen von der
Entwicklung unserer städtischen Boden - un
Waupolitik . Und da müssen wir uns denn leider zudem fatalen Geständnis bequemen , daß diese
Politik unter dem Zeichen des wirtschaftlichen Libe
raIismns , d . h . unter dem Zwang des nur -wenig oder
doch gar nicht beschränkten Kapitalismus ein
verkehrte, unsoziale, unkluge, kleinliche und schädliche warStatt daß die Städte sich bemüht hätten , zum besten der g e
samten Bevölkerung recht viel Boden aufzukaufen , solangeer noch billig zu haben -war , haben sie — von wenigen Aus
nahmen abgesehen — der Bodenspekulation freie Hand ge¬
lassen und mußten -dann zusehen, wie diese Spekulanten sich
nicht nur mit Gewinnen von schwindelhafter Größe berei¬
cherten, sondern auch die ihr moralisch obliegende sozialePflicht , gute und gesunde Wohnungen zu schaffen , einfach
ignorierten . So ist zu dem alten Elend der in den alten wink¬
ligen Stadtteilen gelegenen „ Abbruchbuden " eine neue Not
gekommen, die Not der modernen Mets - und Borortskaserne,die mit ihrem vielfach mangelhaften Rohbau, ihrer unhygieni¬
schen Zimmeranlage und ihrer gräßlichen Fassadendekoration
späteren Geschlechtern als das untrügliche Merkmal einer
rein kapitalistisch- egoistischen parvenühaften und unkünstleri
schen Kultur gelten wird ."

Welche haßerfüllten Vorwürfe haben sich unsere Ver¬
treter auf den Rathäusern gefallen lassen müssen , als sie
früher , wo noch reichliche Gelegenheit zu einer großzügigen
billigen Bodenpolitik gegeben war , ihre diesbezüg¬
lichen Forderungen vertraten . Als „sozialistische Utopien"
wurden diese Forderungen charakterisiert und hohnlachend
abgelehnt . Und heute stößt man immer noch aus den
Widerspruch der Grund - und Hausbesitzer , die in den badi¬
schen Gemeindeverwaltungen überall die Mehrheit haben
weil sie ihnen durch das elende Dreiklassenwahl
recht garantiert ist , sobald eine weitausschauende Woh
nungs - und Bodenpolitik inauguriert werden soll. Au '
der Grundlage des Dreiklassenwahlrechts wird
dieses so wichtige Stück der sozialen Frage nie einer be¬
friedigenden Lösung entgegengeführt werden können . Diese"

>nsequenz hat der Schriftleiter der „Karlsruher
Zeitung " leider nicht gezogen .

flus der Partei.
Hagsfeld . Berichtigung . Unserer gestrigen Notiz

im Vereins -Anzeiger muß beigefügt werden, daß die Partei¬
versammlung am Sonntag den 12. ds . Mts . , vormittags halb
9 Uhr , im „ Friedrichshof " stattfindet .* Berghausen . Den hiesigen Landtagswählern zur Kennt¬
nis , daß am Sonntag den 12. Oktober, abends 7 Uhr, im Gast¬
haus zur „ Krone" eine öffentliche Wählerversammlung stati-ändet. Der Kandidat des 50 . Landtagswahlbezirks und seit¬
herige Vertreter desselben, Genosse K u -r z - Grötzingen, sprichtüber die bevorstehende Landtagswahl . Hierzu ist jedermann
reundlichst eingeladen .

DerBiewerMualmord -prozeß,
Wie bereits vorgestern mitgeteilt , begann am 8. d. M

vor dem K i e w e r Schwurgericht der Prozeß gegen den
39 Jahre alten Kleinbürger B e i l i s , der beschuldigt ist,am 25 . März 1911 an dem 12jährigen Knaben Juscht
chinski einen Ritualmord begangen zu haben. Aus der

Vorgeschichte dieses Sensationsprozesses ist folgendes mit¬
zuteilen :

Der ermordete Knabe ist ein unehelicher Sohn der ver¬
heirateten Alexandra Prichotka . Seine Mutter und sein
Stiefvater sowie seine Großmutter und seine Tante wohn¬
ten seit einiger Zeit in einem ganz nahen Nachbarort
Kiews , nachdem sie bis dahin in dem Lukjanowska-Stadt -
teil gewohnt hatten . Ab und zu besuchte der Knabe seine'rüheren Kameraden in diesem Stadtteil , besonders seinen
Freund Eugen Tscheberjak . Im übrigen pflegte er sich
morgens 6 Uhr aufzumachen, um die Kiew -Sofiaer Geist¬
liche Schule zu besuchen . So tat er auch am 25 . März
1911 . Unterwegs wollen ihn 2 Personen gesehen haben,in der Schule erschien er nicht . Am 2 . April 1911 wurde
'eine Leiche im Lukjanowka-Stadtviertel auf dem schon ge¬
nannten Grundstück gefunden, das etwa 150 Faden von der
Nagornajastraße entfernt liegt und zwar in einer Höhle.
Kopf und Rücken an der Wand , die Füße gegen die ent¬
gegengesetzte Wand gestemmt. Die Leiche war halb be¬
kleidet, andere Kleidungsstücke lagen auf dem Boden der
Höhle. In einer Vertiefung der Wand über dem Kopf
der Leiche fand man 5 zusammengerollte Schulhefte, Blut¬
puren waren in der Höhle nicht zu entdecken. Im Magen
wurden unverdaute Rüben - und Kartoffelstückchen von der
Morgenmahlzeit gefunden , woraus die Sachverständigen
chließen , daß der Mord drei bis vier Stunden nach der

Mahlzeit verübt worden sei . Mitteilungen eines Journa¬
listen, der ein seltsames Verhalten der Eltern des ermor¬
deten Knaben b» bachtet haben wollte, führten zunächst zu
deren Verhaftung . Sie wurden jedoch wieder entlassen ,da eine Haussuchung nichts Verdächtiges ergeben hatte.
Immerhin bezeichnete ein Gerücht auch später noch die
Mutter und den Stiefvater des Knaben als der Tat ver¬
dächtig , während inzwischen schon die Version von einem
Ritualmord auftauchte. Das Motiv der Verwandten des
Knaben sollte gewesen sein , sich in den Besitz einer aufeinen Namen deponierten Geldsumme zu setzen . Eine
dritte Version wollte wissen , der Mord fei von berufsmäßi -

7 gen Verbrechern begangen , von deren Treiben Juscht-

schinski manches bekannt gewesen sei. Mitschuldige sei diS
Mutter seines Kameraden Tscheberjak , die beständigen Ver -'
kehr mit der Verbrecherwelt unterhalte . Die Untersuchung
ergab jedoch auch in dieser Richtung kein Belastungs¬
material , dagegen wurde der Jude Mendel Beilis als An¬
geklagter in Untersuchung gezogen. Nun tauchte das Ge¬
rücht auf , der Mord sei von berufsmäßigen Verbrechern
in der Absicht begangen, einen Pogrom hervorzurusen.
Auch dieses Gerücht bezeichnete die Tscheberjak als Mit¬
schuldige . Die Voruntersuchung wurde am 18 . Januar
1912 abgeschlossen und das Verfahren gegen Beilis war
bereits im Gang , als dem Staatsanwalt von dem Journa¬
listen Brasul -Bruschtschewski die Erklärung zuging, Jusch -
tschinski sei von einer Verbrecherbande ermordet worden,die um die Untersuchungsbehörde irre zu führen, einen
Ritualmord inszeniert hatte . Der Angeklagte Beilis selbst
verneint hartnäckig jede Schuld . Als Haupbelastungs-
material gegen ihn gelten die Aussagen des inzwischen
verstorbenen Eugen Tscheberjak , die sich jedoch häufig
widersprechen . Tscheberjak wollte gesehen haben, wie Fuscht-
schinski kurz vor seiner Ermordung von einem schwarzbär¬
tigen Mann weggeschleppt worden sei, in dem er den An¬
geklagten Beilis wiederzuerkennen glaubte.

Dieser Prozeß ist vor allem deshalb bemerkensweW ,weil die Anklagebehörde die Vermutung eines Ritualmor¬
des nicht nur ausgesprochen, sondern sogar in die Anklage -
schrift ausgenommen hat , sodaß es sich tatsächlich um einen
Tendenzprozeß handelt , in dem zum erstenmal die Frage
des Ritualmordes amtlich zur Erörterung kommen soll.
In verschiedenen früheren Prozessen ähnlicher Art , wie in
dem Prozeß Bnschoff in Cleve, dem vielbesprochenen
Konitzer Fall und dem schon etwa 30 Jahre zurückliegenden
Fall von Tisza -Eszlar , ist Wohl niemals von amtlicher Seite
der Vermutung Ausdruck gegeben worden, daß ein fana«
tischer Jude aus religiösen Gründen einen Mord begehen
könne, um das Blut des Geschächteten zu rituellen Zwecken
zu verwenden. Der Kiewer Prozeß ist der erste , in welchem
die Ritualmordfrage ernsthaft von einer Anklagebehördein den Mittelpunkt gestellt wird .

*

Der Prozeß Beilis nimmt in seiner Einwirkung aufdas große Publikum immer mehr und mehr Formen an,die an den Pariser Dreyfuß -Prozeß erinnern . In Kiew ,
Warschau , Riga , Wilna und Minsk haben dieser Tage
riesige Arbeiterdemonstrationen zugunsten von Beilis
stattgefunden , in denen, wenigstens für russische Verhält¬
nisse, sehr heftige Tagesordnungen gefaßt wurden. An
der Petersburger Universität sollen Studenten ein Pe¬
titionsschreiben angefertigt haben, das sich innerhalb weni¬
ger Stunden mit Tausenden von Unterschriften bedeckte .
In Kiew selbst haben sich die Studenten zu heftigen De¬
monstrationen hinreißen lassen , sodaß die Polizei alle An¬
sammlungen verboten hat . An allen Ecken der Stadt
stehen starke Polizeipatrouillen . Die Geschworenen dürfen
den Justizpalast nicht verlassen, um jeglicher Einwirkung
von außen her zu entgehen.

Kiew, 10. Okt . Nach Verlesung ibet Anklageschrift fragteder Präsident den Angeklagten , ob er sich schuldig bekenne . Bei¬lis antwortete : „Nein , ich bin ehemaliger Soldat , arbeitete ehr¬
lich mein ganzes Leben lang und -dachte nur an meine Familie ,Frau und Kinder . Man verhaftete mich und hält mich schon26 Monate im Gefängnis ; warum weiß ich nicht .

"
Die Mutter des ermordeten Knaben Juschtschinksi sagten . «. aus : Ihr Söhn habe keine Tragbänder getragen , sondern

ich eines Strickes bedient . Bis gestern habe sie Beilis nie ge^
ehen und sie habe niemand als Mörder ihres Sohnes in Ver¬

dacht . —- Der Diakon , der den getöteten Knaben beendigt hat,ägte aus , -daß bei -der Beerdigung Flugblätter verteilt wordeneien, in denen die Rechtgläubigen aufgefordert wurden , daSBlut des rechtgläubigen Knaben ,das von Juden vergaffen tvor-den sei , zu rächen und die Juden niederzumetzeln. Der Diakon
hatte sich auch ein solches Flugblatt ansbewahrt , es ist ihm je¬
doch gestohlen worden . — Der Verteidiger Beilis bat um Bei .
bringung eines Flugblattes und wies daraus hin, daß «in Exem¬plar im Besitze des Polizeimeisters gewesen sei. — Der Staats ,anwalt wandte sich gegen die Bewilligung dieser Mtte , unter
Hinweis darauf , daß die Verteilung der Flugblätter in keinem
direkten Zusammenhang mit der Angelegenheit Juschtschinskiiehen. Das Gericht lehnte den Antrag der Verteidigung ab.

1
*

Odessa , 10. Okt. Die Mitglieder der hiesigen jüdischen Stif -
tung beschloffen , wegen des Anfangs des -Kiewer Ritualmord¬
prozesses zu fasten und keine Vergnügungsstätten zu besuchen.Alle -Synagogen sind überfüllt mit -Betenden und viele Anstaltenind gesperrt .

700 Rabbiner , -darunter die von Konstantinopel, AdrianopehBelfast und Manchester, haben die eidliche Erklärung abgegebenes gebe keine jüdische Sekte , die zu religiösen Zwecken Blut ge¬
brauche . Die Tora und die Kabbala verbiete den Blutgebrauch.Eine -Abschrift dieses Dokuments ist durch das russische Kon-nlat dem Gericht in Kiew zugesandt worden.

Kiew , 10. Okt. Der Staatsanwalt wies darauf hin , daß
ausführliche stenographische Berichte über die Gerichtsverhand¬
lung abgedruckt würden . Eine derartige Veröffentlichung findeer unangebracht , besonders angesichts eines gewichtigen Pro¬
zesses, -der für die gange Welt von Bedeutung sei. Dies sei eine
Verletzung des Statuts -des Krim -inalgerichtsverfahrens , denn
auf diese Weise würde den Zeugen die Möglichkeit gegeben , sichmit dem Gang der Verhandlungen bekannt zu machen . Die
Geschworenen seien von >der Oeffentlichkeit abgeschloffen , die
Zeugen dagegen nicht. Durch die Veröffentlichung dieser Steno¬
gramme werde außerdem die öffentliche Meinung bearbeitet.
Daher beantrage er, die -Veröffentlichung 'der stenographischen
Berichte einzustellen. ' Das Gericht ließ jedoch den Antrag des
Staatsanwalts unberücksichtigt. Die Verteidiger bestanden dar¬
auf , daß die Worte des Staatsanwalts über die Bedeutung des
Prozesses für die ganze Welt und über die Bearbeitung der
ffentlichen Meinung zu Protokoll genommen würden . Juscht-
chinskys Kamerad , Herschko Arendar , sagte aus , Juschtschinsky

habe ihn bis Weihnachten besucht , sei dann jedoch ausgebtieben.
Seine Mutter habe erklärt , Juschtschinsky weile bei seiner
Großmutter . Der Zeuge sagte weiter aus , der Ermordete habe
ihm mitgeteilt , daß er 600 Rubel besitze , von «deren Zinsen er
lebe . Der Zeuge kennt weder Schneerson noch Aron Beilis .
Moschko Arendar , der Vater Herschkos , schloß sich den Aussage»eines Sohnes zum größten Teile an .

Gertchtszeituug .
Schwurgericht

8 Karlsruhe , 10. Oktober ,
s . Brandstiftung .

Bei dem letzten Fall « , mit dem sich das Schwurgericht be¬
schäftigen mußte , handelte cs sich um die Anklage gegen den 22 .
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Jahre alten Kutscher Christian Gebert aus Pfedelbach zu¬
letzt in Breiten beschäftigt .

Die Verhandlung fanü unter dem Vorsitze des LandgerichtS-
divektor Dr . Heiß statt. Staatsanwalt Dr . K u e n z e r ver¬
trat die Anklage , während Rechtsanwalt M a r u m die Verteidi¬
gung führe.

Der heutige Angeklagte hat eine wenig erfreuliche Ver¬
gangenheit hinter sich und eine schlechte Erziehung genossen . Er
stammt aus einer Hausiererfamilie , die meist im Lande umher¬
zog und sich wenig um ein gutes Gedeihen ihrer K inder küm¬
merte. So kam es , das; Gebert schon verhältnismäßig früh auf
Abwege geriet und mit den Gerichten in Berührung kam . Er
wurde schließlich in Zwangserziehung untergebracht, ohne daß
damit eine bessernde Wirkung bei ihm erzielt werden konnte .
Nach seiner Entlassung aus der Zwangserziehung war er teils
in der Landwirtschaft, teils bei Fuhrunternehmern als Knecht
oder Kutscher beschäftigt . Er hielt jedoch nirgends lange aus ,
da er sich mit seinen Arbeitgebern nur schwer vertrug . Im
Sommer dieses Jahres trat der Angeklagte bei dem Kutscher
Gerweck in Breiten in Dienst. Hauptsächlich für Arbeiten im
Stall und in der Landwirtschaft. Er führte sich nicht schlecht ,
« igte aber zum Trünke . Am 13. September wurde er mit einer
Fuhre , da gerade dem Gerweck ein anderer Kutscher nicht zur
Verfügung stand, nach Oberacker geschickt . Bor der Wegfahrt
ermahnte Gerweck den Angeklagten, nüchtern zu bleiben und mit
dem Fuhrwerk in ordentlichem Zustande wieder heimzukehren.
Diese Mahnung machte auf Gebert keinen besonderen Eindruck ,
denn er kam abends vollständig betrunken nach Hause. In die¬
sem Zustande lief er mit einer brennenden Zigarre herum und
begab sich damit auch in den Stall . Sein Arbeitgeber untersagte
ihm dies , worauf sich der Angeschuldigte in frechen Redensarten
erging . Gerweck wurde dadurch derart gereizt , daß er dem Ge¬
bert mehrere Schläge versetzte . Dies veranlaßte den letzteren ,
anderen Tages seine Stellung zu kündigen und feinen Lohn zu
fordern . Da Gebert noch immer betrunken wär , erklärte Gerweck ,
er möge kommen , wenn er nüchtern sei , dann werde die Ab¬
rechnung erfolgen. Sie wurde auch am Montag den 16. Septem¬
ber, nachdem Gebert inzwischen nüchtern geworden war , vollzo¬
gen . Ter Angeklagte schied an diesem Tage aus seiner Stel¬
lung und trieb sich dann tagsüber zu Brett :n in verschiedenen
Wi>tsh >: st:n he.um . Abends gegen 10 Uhr machte er sich nur den
Weg nach dem Anwesen seines bisherigen Dienstherr» . Er tcr -
schwand vor : in der Remis« , wo er die Luter Hinaufstieg und
im zweiten Stocke das dort lagernde Heu mit einem Streichholz
in Brand setzte. Das Feuer verbreitete sich ziemlich rasch und
zerstört » nicht nur die Remise, sondern ein anstoßendes Salz¬
lager . Der durch den Brand verursachte Schaden war nicht unbe¬
deutend ; er belief sich an Gebäuden auf 2100 Mk . , an Fahrni ' -
sen auf 4000 Mk . Außerdem waren die bewohnten Nachbarge -
bäudr auf das äußerste gefährdet . Glücklicherweise kamen Men¬
schenleben nicht zu Schaden . Man hat es bei der vorliegenden
Tat offenbar mit einem Racheakt zu tun . Nach der Braudstif -
tung flüchtete (fiebert. Er konnte am 21 . September in Bietig¬
heim verhaftet werden.

An die Geschworenen war eine Frage gestellt, die Schuld¬
frage nach Brandstiftung . Sie wurde bejaht und der Ange -
klagte daraufhin zu einer Zuchthausstrafe van 6 Jahren und
5 Jahren Eh : Verlust verurteilt .

Damit hatte die Sckwurgerichtstagung für das 4. Quartal
>913 ihren Abschluß gefunden.

flus dem Laude.
Ettlingen.

— Tazialdem . Verein . Die Parteigenossen werden
auf die heute abend bei HenSle stattfindrnde Versammlung auf¬
merksam gemacht .

— Bürgerausschuß fraktion . Heute abend halb
h Uhr : Zusammenkunft bei Traut .

— Kommt zum Turnen ! Mit dem Beginn des Herbstes
kommt auch die Zeit , wo man immer weniger geneigt ist, sich
im Freien zu ergehen und sich da nach des Tages Arbeit in
frischer Luft zu erholen. Der längere Aufenthalt tn geschlossenen
Räumen mit verbrauchter , schlechter Luft macht es aber nötiger,
durch geregelte Leibesübung den Körper kräftig und seine Or¬
gane widerstandsfähig zu machen . Dazu bieten die am Don -
nerstag und Samstag abend von 8 bis 10 Uhr stattfindenden
Turnstunden der hiesigen „Freien Turnerschaft " die beste Ge -
legenheit. Den Arbeitern ist dadurch die Möglichkeit gegeben ,
die bei der täglichen Berufsarbeit , durch anhaltendes Stehen
oder Sitzen entstehenden Schädigungen der Gesundheit durch
Teilnahme an den Turnstunden , Spielen und Wanderungen
wieder auszugleichen. Besonders die im Freien betriebenen
Leibesübungen haben hohen gesundheitlichen Wert , weshalb
ruch Sonntags auf dem Exerzierplatz (Wasen) bei gün -
stiger Witterung Fußball - und Turnspiele stattfinden .
Auch die Athletenriege wird demnächst wieder in Kraft
treten für die, welche sich ihr speziell widmen wollen. Auch eine
Schüleräbteilung , deren Turnstunde Donnerstag , abends
von y*7 bis 8 Uh«! stattfindet , hat der Turnrat beschloffen einzu-
führen und wird um regen Zuzug von Seiten der Arbeiterschaft
gebeten , da den Schülern keinerlei Kosten entstehen; sie sind bei¬
tragsfrei . Da die „ Freie Turnerschaft " ihren Mitgliedern noch
weitere Vorteile bietet ( z. B. kostenlosen Bezug einer Turn¬
zeitung, Unfallversicherung usw.) , so ist den jüngeren Arbeitern
der Beitritt als Turner und den älteren di« AlterSriege zu
empfehlen.* Unglücksfall . Das etwa 8jährige Kind einer Familie auf
der Coblenz siel in «inen Eimer heißen WafferS, der im selben
Moment vorbeigetragen wurde . DaS bedauernswerte Kind er¬
litt erhebliche Verbrühungen , die glücklicherweif « nicht lebens-
gefährlich sind .
Bruchsal .

— Berichterstattung vom Parteitag . Heute
Samstag abend halb 9 Uhr findet in der „Pfalz " die Bericht,
wstattung vom Deutschen Parteitag in Jena statt. Genoffe
Abele wird den Bericht geben . Desgleichen mögen sich die -
jenigen einfinden, die am Wahltag helfen können. Ein reger
Besuch der Versammlung ist schon in Anbetracht der bevorstehen¬
den Landtagswahl erwünscht. Keiner fehle!
« »statt.

— Dir Rastattrr Rheinhafenfrage . In einer Versammlung
des Gemeinderats , der Bürgerausschußmitglieder und der Mit¬
glieder der Handelsgenossenschaft und des Gewerbevereins
wurde die schon oft ventilierte Frage der Errichtung eines
Rastatter Rheinhafens besproihen . Ingenieur Eisen,
lohr aus Straßburg referierte über die Frage , ob die Stadt
Rastatt mit der Wasserstraße des Rheins zu verbinden sei. Der
Redner bejahte die technische Seite dieser Frage , ebenso die Ver.
öindung des Hafengebietes mit der Eisenbahn . Die Herstellungs¬
kosten eines Hafens bei Rastatt werden auf 4 % Millionen Mark
berechnet . Ob der Hafen eine Rentabilität aufzuweisen haben
werde , könne nur unter der Voraussetzung bejaht werden, wenn
eine zahlreiche Industrie der Stadt und des Bezirks vorhanden
ist . In der sich an den Vortrag anschließenden Aussprache
mahnte Bürgermeister Renner unter Darlegung der in Betracht
kommenden Verhältnisse und im Hinblick auf die finanzielle
Lage der Stadt Rastatt zur Vorsicht . Der Plan über die Er¬
richtung eines Rastatter Rheinhafens solle nicht begraben^ ber
gilt Borii Lt weiter Lehgrchelt . werden.

Baden - Baden .
* Sozialdemokratische Partei . Am Montag » 13. Oktober,

findet eine Mitgliederversammlung mit wichtiger Tagesordnung
statt. Parteigenosien ! In Anbetracht der Arbeit für die Land¬
tagswahl ist es Ehrensache, daß jeder erscheint . Jeder weiß,
was auf dem Spiele steht . Darum frisch an die Arbeit !

— Sprechstunden des Arbeitersekretariats . DaS Gswerk-
schaftskartell Baden -Baden hat in seiner Sitzung am Dienstag
den 7 . Oktober einstimmig beschlossen, die eingesührtcn Sprech¬
stunden bestehen zu lassen . Genosse Abele »Karlsruhe , welcher
bis jetzt in Vertretung de - Karlsruher Arbeiterfekretcwiats ab.
hielt, wird auch weiterhin in der Sprechstunde hier anwesend
sein und Auskünfte erteilen . Die Sprechstunde findet nach wie
vor jeden Dienstag abend von 7 Uhr bis V-8 Uhr statt.
Offenbarg.

— Durchgebrannt ist vorgestern ein Gefangener , als er vom
Amtsgericht zum Gefängnis geführt wurde.

* Bulach, 10. Oft . In dem neuen Maschinenhaus hinter
Bulach stürzte ein Elektromonteur , tvührend er an der elektri¬
schen Leitung arbeitete , infolge Leiterbruches aus einer Höhe
von 8—10 Meter herab und erlitt schwere Verletzungen.

* Huttenheim , 10. Okt . Zum drittenmale seit kurzer Zeit
brannte es in unserer Gemeinde . In der Werkstätte des
Tünchermeisters Nebel brach Feuer aus , und diese brannte
vollständig auf ; auch der angrenzende Stall wurde vom Feuer
ergriffen , konnte aber durch das rasche Eingreifen der Feuer¬
wehr gerettet werden.

Rücksichtslose Behandlung von Arbeitern auf der Bah».
Aus HelmSheim schreibt man uns : Schon des öfteren brach¬

ten Sie Beschwerden von Arbeiterwochenkarteninhabern gegen
Bahnbeamte . Auch tn dem folgenden Falle haben Arbeiter ,
die den Zug 864 von Breiten nach Bruchsal und von dort den
Zug 888 nach Durlach und Karlsruhe benützen , Weranlaffung
zur energischen Beschwerde . Der Zug 864 hatte am 7. d . M.
infolge BremSdefekt 27 Minuten Verspätung , sodaß der An¬
schluß in Bruchsal ausgeschlossen war . Nun haben die Arbeiter
von Heidelsheim auS per Telephon gebeten, man möge Ihnen
Anschluß «ruf Zug 890 , ab Bruchsal 5,56 Uhr , geben, der mit
12—15 Minuten Verspätung abgegangen wäre . Aber der größte
Teil der Arbeiter wäre noch rechtzeitig an ihrer Arbeitsstelle
eingetrofsen . Wenn man bedenkt , daß dieser Zug in Durlach
und Karlsruhe zusammen 36 Minuten Aufenthalt hat , so hätte
dieser leicht diese Verspätung tragen können . Der Fahrüienst -
beamte ließ aber den Zug abgehen und die Arbeiter blieben in
Bruchsal liegen und mußten zwei Stunden am Arbeits¬
lohn einbüßen . Sie wurden nun in Bruchsal beim Fahr -
dienstbeamten vorstellig, um zu fragen , ob denn der Anschluß
nicht möglich war , wurden aber mit barschen Worten
hinausgewiesen mit dem Hinweis : „ Um 7.06 Uhr geht
der nächste Zug ; macht was Ihr wollt !" Es waren eben nur
Arbeiter , was braucht man nach diesen diel zu fragen . Die
Arbeiter , 50 an der Zahl , die alle von morgens früh bis abends
spät sich plagen müssen und durchschnittlich pro Woche 3 Mk .
Fahrgeld bezahlen , glauben aber eine anständige Behandlung
und bessere Beförderung in solchen Ausnahmefällen verlangen zu
können .

So weit die Zuschrift. Nach einer Mitteilung , die uns in
der gleichen Sache von Arbeitern auS Heidelsheim zuging,
hat der Fahrdienstbeamte in Bruchsal, bei dem sich die Arbeiter
beschwerten , in barschem Tone gesagt : „Das geht unS nichts an,
macht was Ihr wollt ; wir können in der Sache nicht » tun ."
Die Arbeiter sind aber der Meinung , daß sie mehr Rücksicht be¬
anspruchen können und daß so etwas den Fahrdienstbeamten
doch „ angeht " . Die Arbeiter verlangen nichts Unmögliches.
Aber es ist für sie in der heutigen Zeit keine Kleinigkeit, zwe ,
Stunden vom Taglohn einzubüßen. Wenn die Beamten halbe
und ganze Tage verbummeln , so bekommen sie von ihrem Ge¬
halt nichts abgezogen, aber der Arbeiter . Bei einiger-
maßem gutem Willen hätte man den Arbeitern den Verlust er¬
sparen können .

Auch wegen einer anderen Sache haben die Arbeiter von
Heidelsheim Grund zur Beschwerde . Am Bahnhof Heidelsheim
soll endlich eine Bahnsteighalle gebaut werden , damit die
Reisenden nicht bei Sturm und Wetter im Freien warten
müssen . Der Bau ist auch begonnen. Aber seit 15 . September
ruhen die Arbeiten und der Bau ist mit einem Lattenverschlag
abgesperrt . Warum ? Darum ! Die Bureaukratie hat Zeit
und das Publikum soll warten und wenn es das nicht will, einen
Stecken dazustecken.

Wenn man oft mitansehen muß , wie ein serviles Beamten¬
tum mit affenartiger Geschwindigkeit hin - und herrennt , wenn
fürstliche Personen reisen und wie da aller Möglich« für deren
Bequemlichkeit getan werden kann , so können sich die übrigen
Staatsbürger und Steuerzahler selbst einen VerS dazu machen .

Was studieren unsere Abiturienten ?
Das . Ministerium des Kultus und Unterrichts hat am

Schluffe des Schuljahres 1912/13 Erhebungen darüber angestellt,
welches Studium die mit der Reifeprüfung entlassenen Schüler
ergreifen . Die Zahl der für reif erklärten Kandidaten betrug
an den Gymnasien einschließlich der Mädchengymnasien 468 ,
von diesen wandten sich 90 der katholischen und 27 der evan¬
gelischen Theologie zu. 76, das ist die zweithöchste Zahl , er-
griffen das Studium der Medizin und Zahnheilkunde, 35
wandten sich dem Militär zu, 32 der Rechtswissenschaft , 31 der
Philologie , 26 der Kaufmannschaft, 23 dem Bankfach und 20 der
Nationalökonomie , während 22 sich dem Jngenieurfach zu-
wandten . Eine verhältnismäßig sehr geringe Zahl ergriff das
Studium der Chemie, nämlich 12, der Mathematik und Natur¬
wissenschaften 10. Sieben mit der Reifeprüfung versehene
Schüler wandten sich der Kunst zu, je 6 der Marine , dem Bau -
fach, dem Forstfoch und der Pharmazie . Noch niederere Zahlen
weisen Tierheilkunde (4) , Philosophie (4) , Landwirtschaft (4) ,
Postfach (3) auf und die allerniederste Zahl mit 1 das Eisen¬
bahnfach. ^ ^ .

Von den 162 Realgymnasien gingen 23 zur Medizin und
21 zum Jngenieurfach , 16 zum Militär und 15 zur Kaufmann -
schuft. Alle übrigen Berufsfächer weisen weit niederere Zahlen
auf . —• Die Oberrealschulen einschließlich der Mädchen -Oberreal -
schule in Mannheim entließen 208 mit der Reifeprüfung der-
sehen« Schüler . Unter den ergriffenen Berufsfächern weist das
der Kaufmannschaft mit 38 den höchsten Prozentsatz auf. 20
Oberrealschüler gingen zum Jngenieurfach , je 18 zur Medizin,
zu : Philologie und zum Bankfach , 16 wandten sich dem Studium
der Mathematik zu und 13 traten in das deutsche Heer ein.

Ueberblickt man die Zahl sämtlicher am Schluffe des Schul-
jahres 1912/13 mit der Reifeprüfung entlassener Schüler (838)
und «das von ihnen ergriffene Studium , so zeigt hier Medizin
und Zahnheilkunde mit 117 Studierenden den höchsten Prozent¬
satz. Kein anderes Studium hat eine so hohe Zahl aufzuweisen.
Die Uebersicht verzeichnet sodann 92 katholische Theologie¬
studierende und weit weniger als die Hälfte (34) evangelische
Theologen. Recht bedeutend ist die Zahl derjenigen , die zur
Kaufmannschaft gehen, nämlich 79 und derjenigen , welche sich
dem Heer zuwenden, nämlich 64. Insgesamt 63 haben sich dem
Jngenieurfach zugcwandt , 61 der Philologie . Auch in dieser
Gesamtübersicht weist das Eisenbahnfach, ncben^ dem Postfach
mit, 3 St udier enden die niederste Zahl aus.
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fius der Stadt .
* Karlsruhe » 11 . Oktober.

Weststadt , Mühlburg und Grünwinkrl .
Wir möchten noch einmal auf die heute abend in obigen

Stadtteilen stattsindmden Parteiversammlungen aufmerksam
machen. Dieselben finden in der Weststadt in der „Palme ",
in Mühlburg im „Rheinkanal "

, in Grünwinkel in der „Lokal-
bahn " statt . In allen drei Versammlungen werden die be-
vorstehenden Landtagswahlen behandelt und di« Vorarbeiten
hierzu erledigt .

Parteigenossen und Genossinnen ! Erscheint vollzählig in
den Versammlungen . Es gilt zu zeigen, daß wir auf dem
Damme sind, wenn es gilt , unsere Pflicht zu tun . Auch die
„Volksfreund "-Leser sind eingeladen .

Daxlanden.
Am Montag , 13. Oktober , abends 8 Uhr , findet im

„Karlsruher Hof" eine Mitgliederversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins statt . Genosse Abele wird den Be¬
richt vom deutschen Parteitag erstatten . Vollzähliges Erschei¬
nen der Mitglieder ist notwendig . Auch die „Volksfreunt/V
Leser sind freundlichst eingeladen .

Oeffentliche Wählerversammlungen.
Heut « abend % 9 Uhr findet eine öffentliche Wähler -

Versammlung in
Rüppurr

tim „Lamm " statt . Es werden die Genossen ReichStagsabgeord-
neter Dr . L. Frank und der Kandidat RechtsaMvalt L.
Marum über

Die bevorstehenden Landtagswahlen
sprechen.

Morgen Sonntag : mittag 3 Uhr findet eine öffent¬
liche Wählerversümmlung in

Beiertheim
statt . Hier wird der Kandidat des Kreises , Rechtsanwalt L.
Marum , sprechen über

„Die politische Lage und die Landtagswahlen".
Zu diesen Versammlungen sind die Wähler der betreff

senden Stadtteile freundlichst eingeladen . Pflicht der Partei¬
genossen ist es , für zahlreichen Besuch zu agifieren .

Herr Oberstadtrechnungsrat Weiler
erläßt in bezug auf die auch von uns wiedergegebene Bemer -
kung des Herrn Rechtsanwalt und Stadtrat Trunk im
„Bad . Beobachter "

, daß „vor Aufstellung der Kandidatur Dr .
Gönner von verschiedenen Mitgliedern der forffchrittlichen
Volkspartei bei bekannten Mitgliedern der Zentrumspartei
auszuhorchen versucht worden sei , wie sich das Zentrum zu
einer Kandidatur des Herrn Stvdtrechnungsrats Weiler
stelle "

, eine Erklärung , in der er mitteilt , daß Herr Sdadtv .
Trenkle im Laufe eines Gesprächs ihm (Weiler ) mitge¬
teilt habe , daß nach seiner Kenntnis der Dinge das Zentrum
einen ihm genehmen Kandidaten voraussichtlich unterstützen
werde , und daß er glaube , diese Unterstützung werde ihm.
Herrn Weiler , zutäl . Er , Weiler , habe dann erwidert ,
daß er es im Interesse klarer Verhältnisse für erwünscht halte,
wenn das Zentrum einen eigenen Kandidaten im 44. Wahl¬
kreis aufstelle . Mit irgend einer andern Persönlichkeit habe
er in Beziehung auf die Kandidatur im 44. Landtagswahl¬
kreis keine Unterhaltung gepflogen .

Volkstümliches Symphoniekonzert .
Auch in diesem Jahre werden für die Besucher der volks¬

tümlichen Symphoniekonzert « der Leibgrenadierkapelle Karten
tzu dem ermäßigten Preise von 25 Pfg . ausgegeben . Das erst«
Konzert findet bekanntlich nächsten Mittwoch statt , der Be¬
such desselben kann wegen seines reichhaltigen , gediegenen
Programms der Arbeiterschaft nur dringend empfohlen wer¬
den. Den Mitgliedern sämtlicher hiesiger Vereine sind Kar¬
ten zum ermäßigten Preise von 26 Pfg . zur Verfügung ge¬
stellt . Die Karten werden in den beiden Vorverkaufsstellen
(Musikalienhandlungen Kuntz , Kaiserstraße 114 , und Doert ,
Herrenstraße 41) gegen Vorzeigen der Mitgliedshaupt¬
karten (Beikarten sind ausgeschlossen) abgegeben. Auf jede
Mitgliedskarte werden zwei Eintrittskarten verabfolgt .

Der Bildungsausschuß .

Gewerbegericht Karlsruhe .
AuS der Sitzung vom 8 . Oktober..

Vorsitzender: Stadtrechtsrat N e u k u m. Arbefigeberbei-
sitzer : Schreinermeister Stöckle . Arbcttnehmerbefiitzer: Ran¬
gierleiter Horn .

Die einmal erteilte Zustimmung zum Eintritt eines Min¬
derjährigen in ein Arbeitsverhältnis gilt auch für weiterhin.
So entschied das Gewerbegericht in der Klage der Zigarrenfabrik
R reg er u . Ci« , gegen die minderjährige Arbeiterin Messe -
m a N n , die auf Verlangen ihres Vaters das Arbeitsverhältnis
bei Rieger ohne Einhaltung der 14tägigen Kündigungsfrist gelöst
hatte . Der Vater hatte geltend gemacht , daß er der Tochter nicht
erlaubt hatte , in Karlsruhe Stellung zu nehmen, er wolle sie
bei sich haben, sie habe gegen seinen Willen die Stellung genom¬
men. DaS Gericht verurteilte die Arbeiterin zu einer Entschädi¬
gung von 7,82 Mk . und wies die Widerklage auf Auszahlung
des zur Sicherung gegen widerrechtliches Verlassen der Arbeit
einbehaltenen Lohnes ab. Der von dem Vater der minderjähri¬
gen Arbeiterin erhobene Einwand , daß er die Zustimmung zur
Annahme der Arbeitsstelle bei Rieger nicht gegeben habe , konnte
kein« Beachtung finden , da der Vater das Arbeitsbuch der Toch¬
ter unterschrieben und damit die Zustimmung zum Eintritt io
eine Arbeitsstelle überhaupt erteilt habe . Diese Zustimmung
beschränkt sich nicht auf eine bestimmte Stellung , aus Grund
dieser Zustimmung kann die minderjährige Arbeiterin jedes
beliebige Arbeitsverhältnis eingehen und muß dann auch die
gesetzliche oder vereinbarte Kündigungsfrist einhalten . — Ein
Versprechen auf weitere Beschäftigung nach Erledigung der Ar¬
beit, für die das ArbeitSverhältnis eingegangen ist, gilt nur tn>
Rahmen des Vertrages . Der Arbeiter Kolb war bei der
Firma Leop . Schmidt hier für eine auswärtige Arbeit enga¬
giert worden. Dabei wurde dem Arbeiter in Aussicht gestellt,
daß er nach Beendigung der betr . Arbeit anderwärts bei der
Firma Virwerftung finden könne . Am 24 . Mai wurde dann
der Arbeiter ohne Kündigung entlassen; kurz darauf fand er
eine andere Arbeitsestelle und nun verlangt er im Klageweg
Entschädigung für den infolge der kündigungslosen Entlassung
entst andenen Lohnausfall . Die Klage wurde abaewiesen.

1
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dem maßgebenden Tarifvertrag kann das Arbeitsverhältnis am
Schluß jedes Arbeitstages gelöst werden. Die Berufung des
Klägers auf die in Aussicht gestellte Weiterbcschäftigung sei ohne
pelang , da ein solches Versprechen nur im Rahmen des Vertrags
Geltung habe. Die Arbeiter werden also gut tun , auf derartige
Versprechungen nichts zu geben , sie sind wertlos . — Der An¬
spruch auf Entschädigung aus dem Lehrver -
hältnir erlischt , wenn er nicht innerhalb vier
Wochen nach Auflösung des Lehrverhältnisses
geltend gemacht wird . Die Firma W . Graf hier har
den Lehrling Bauer am 2b . August enilassen. Sie hat jetzt im
Klageweg eine Entschädigung von 200 Mk . verlangt . Nach
§ 127 f . der Gewerbeordnung muß diese Entschädigung inner¬
halb vier Wochen nach Auflösung des Lehrverhältnisses geltend
gemacht werden . Diese Frist hat aber die Firma versäumt
Nachdem der Vorsitzende den Vertreter der Firma darauf auf¬
merksam gemacht hatte , wurde die Klage zurückgezogen .

* Plumper Schwindel . Ein Kapitän Walter I .
Rand in London , angeblicher Inhaber eines reich¬
haltigen Lagers von Edelsteinen , versendet , wie die „Kon
stanzer Zeitung " berichtet , zurzeit massenhaft Zirkulare an
alle möglichen Personen , ganz besonders aber an junge
Damen , um sie zum Erwerb eines „indischen Glück
st e i n s " zu veranlassen . Der edle Kapitän hat aus seinen

.indischen Reisen „einige " dieser wunderbaren Steine sich
verschaffen können , obwohl diese Fetische von ihren glück¬
lichen Besitzern selbstverständlich mit der größten Sorg¬
falt behütet und bewahrt werden . Da nun Mister Walter
Rand nicht alles Glück für sich behalten will , so ist er men
schenfreundlich genug , eine „beschränkte Anzahl " der in
seinem Besitze befindlichen „ Glückssteine "

, durch die man
„ in Verbindung mit höheren , unsichtbaren Mächten gesetzt "
wird , an Personen abzutreten , die für solche „ günstigen
Einflüsse empfänglich " sind ! Man braucht nur sofort
5 Mk . an des edlen Kapitäns Adresse einzusenden und wird
dann binnen kürzester Frist im Besitze eines Talismans
sein, durch den man sein Dasein möglichst rosig gestalten
kann . — Wer auf den plumpen Schwindel hereinfällt , dem
ist allerdings nicht mehr zu helfen !

Betrug mit 5 -Dollarscheinen. Ein Unbekannter, ca . 50 Fahre
alt , mit schwarzen Künstlerhaaren unb Vollbart, welcher mit
dem Schnellzug von Sttahburg hier ankam und nach Stuttgart
weiterfuhr , übergab einem Kellner am Hauptbahnhof 8 Fünf
dollarscheine unter der Angabe, er habe kein Kleingeld und wolle
deshalb die Dollarscheine wechseln lassen . Der Kellner gab ihm
60 Mk. dafür , mußte aber nachher auf der Bank die Erfahrung
machen , daß die 5»^ Marscheine außer Shu$ und daher wertlos
waren . Der UnbekllMte hatte noch eine größere Menge solcher
Scheine im Besitze und wird wahrscheinlich seine Betrügereien
an anderen Orten fortsetzen .

Vergnügungen >nü llnierftaltnngen.
* Arbeiterbildungsverein . Am Montag , 18. Oktober, abends

halb S Uhr , spricht im Hause des Vereins Wilhelmstratze 14 der
Direktor der Fichteschule , Herr Josef Metzger über : „Schule
und Elternhaus "

. Gäste sind willkommen. — Heute mittag
5 Uhr beginnt in der Schule Baumeisterstraße 22 , 4, Zimmer 14
der unentgeltliche französische Unterricht für Volksschüler und
Schülerinnen des 6 . und 7 . Schuljahres .

* Stiftungsfest de« Gesangvereins „Harmonie" . Mit einer
größeren Konzertveranstaltung begeht heute abend, Uhr be¬
ginnend, im kleinen Saale der Festhalle der Gesangverein
„Harmonie " daS Fest seines 81jährigen Bestehens. Neben den
Chören des Vereins werden beim Konzert noch Herr Georg
Poth (Bariton ) , Herr G. Strobel (Viola ) und Herr L .
Baldas , der Dirigent des Vereins , als Solisten Mitwirken.
DaS Programm ist sehr reichhaltig und geschmackvoll zusammen-
gestellt , so daß ein schöner Genuß zu erwarten steht . Nach dem
Konzert findet Tanzvergnügen statt.

* Gesangverein Eintracht Mühlburg . Der Derei« hält heute.
.Samstag , morgen Sonntag , und am Montag sein diesjähriges
Preiskcgeln im Gasthaus zum „ Saolbau "

, Bachstr . 68 , ab . Als
.Preise kommen nur nützliche und wertvolle Gegenstände in Be
tracht . ( Siehe Inserat . )

Der Verband der Buchdruckerei -Hilfsarbriter und Ar¬
beiterinnen hält morgen Sonntag in der Restauration zur
-„Schrumpel" seine diesjährige Herb st feie r , verbunden mit
Preiskegeln und sonstigen Unterhaltungen ab . Es ist -dieses die
erste Veranstaltung seit dem Streik , ein Zeichen , daß mit der
Vernichtung der Organisation doch nichts geworden ist . Die
Preise rum Preiskegeln sind bei Richard Paar ausgestellt .

* Der Deutsche Buchbinderverbanb, Zahlstelle Karlsruhe ,
leiert am heutigen Abend , 'VJd Uhr beginnend, im Zieglersaale ,
Baumeisterstraße 18, sein 22 . Stiftungsfest , bestehend in Kon¬
zert und GesangSvortvägen, Rezitationen - und darausfolgendem
Tanz . Die Mitglieder mit ihren Angehörigen, sowie sämtliche
Gewerkschaftsgenossen sind zu der Feier frcundlichst ein-geladen.

* Ein Oktoberfest ä la München veranstaltet der Gesang¬
verein Typogr-aphia am kommenden Sonntag , 12. d . M . , von
nachmittags 4 Uhr ab im großen- Saale des „ Kühlen Krug" . Es
'.st nicht bloß ein Bock- oder Starkbierfest , sondern ein wirk¬
liches Münchener Oktoberfest, dar sie ihrer Veranstaltung zu¬
grunde legten. Neben einem bunten Programm , das gespickt ist
mit Musik der Orig .-"Krachauer" -Kapelle, Liedern, Radi , Tän .
zen und anderem Jux , gibt es dort noch Schaubuden und ver¬
schiedene Unierhaltungsspiele , wie Pferderennen , Hhpodrom
usw ., kurz, ein richtiges Münchener Leben und Treiben , und Mar
bei freiem Eintritt . Außerdem schließt sich an das offiziell«
Programm noch bis 10 Uhr Tanz an.

* Der Gesangverein „Badenia " veranstaltet heut«, Samstag ,
im Vereinslokal « inen Herrenabend mit ausgewähltem Pro¬
gramm , bei welchem außer gesanglichen und musikalischen Dar¬
bietungen der Humor sein Szepter schwingen wird.

* Freikonzert im Stadtgarten . Nächsten Sonntag vormittag
don halb 12 bis halb 1 Uhr findet im Stadtgarten wieder ein
Freikonzert statt . Es wird von der Feuerwehr - und Bürger -
kapclle auSgeführt werden . Direktion : H. Liefe .

Militär -Konzert im Stadtgartcn . Die Kapelle des Artillerie -
Regiments Nr . 14 , unter Leitung von Musikmeister Grenzau ,
gibt morgen mittag , bei günstiger Witterung , um 3 Uhr im
Htadtgarten , bei ungünstiger Witterung um 4 Uhr in der Fest -
Halle, ein Konzert mit ■einem ausgewählten, reichhaltigen
Programm .

* Restdenztheatrr . Der Hauptschlager des neuen Pro¬
gramms ist das Berliner Sittendrama „Die Sumpsblume " , das
in der Künstlerkaschcmme „Zum blauen Frosch " auf dem Dion-
martre in Paris anfängt und im Gruncwald aufhörr . In den
Hauptrollen spielen Wanda Trcumann und Viggô Larsen , die
beide über eine routinierte Mimik verfügen. Das Stück ist eine
Künstler-Tragödie großen Stils , die den Freunden der Kine-
matoraphi« einen weiteren Triumph der Filmkunst verkörpert.
Aber auch da» übrige Programm ist s-hcnSwert und reichhaltig
susgeftattet .

* Friedrichshof. Das Künstler-Orchester Sachse , daS
schon seit vielen Jahren während der Saison mit großem Er¬

folg im „Krokodil" in Baden -Baden konzertierte, konnte für
den „ Friedrichshof " -gewonnen werden und wird am Montag ,
13. Oktober, mit den Konzerten , die jeweils abends 8 Uhr an .
fangen , beginnen . Der Eintritt ist frei . Di« Künstlerkapelle
Sachse genießt einen guten Ruf und dürfte der „Friedrichshof"
für die nächste Zeit das Ziel des konzertfreudigen Publi¬
kums sein .

* Fußballsport . Am kommenden Sonntag den 12 . d. M .,
nachmittags halb 3 Uhr, spielt auf dem Phönix -Sportplatz Ver-
ein für Rasenspieler Mannheim — Ligamannschaft — gegen
Phönix 1 . Dieses Treffen verspricht sehr interessant zu wer¬
den , denn- V . f . R . Mannheim — Westkreismeister 1912/18 —
tritt mit seiner kompletten Ligamannschaft an . Da auch Phönix
mit seiner stärksten Mannschaft antritt , wird ein Spiel gezeigi
w« chen . das jeden Besucher befriedigen wird.

Jugendbewegung.
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 21 de» fünf¬

ten Jahrgang ? hat u . a . folgenden Inhalt : Internationaler
Jugendschutz. Von Fr . Kleeis . — Die Schlacht bei Kohlhausen.
Von E . Reinhard -Müller . (Schluß . ) — Ferienfahrten der Ham¬
burger Arbeiterjugend . Von Rud . Lindau . — Die Seifenblase .
Von Albert Neuburger . (Mit Abbildungen. ) — Regierung und
Verwaltung in den deutschen Kleinstaaten . — Di« Gegner an
der Arbeit . . Vom Kriegsschauplatz usw.

Beilage : Der Sohn des Wald« . Erzählung von R.
Kipling . — Laubfall . Von Otto Lüthen. — Karl Spitzweg.
Von Wilhelm Hausenftein . ( Mit Abbildungen.) — Di« Fa -
milie im Wandel der Zeiten . Von O . Jenfsen. (Schluß. ) —
Herbstbild. Von Friedrich Hebbel . — Die Pflasterer . Von
Fritz Müller . — Im Bahnpostwagen. Von Richard Wagner.
— Tanzrondo . Gedicht von Albert Geiger.

SoZiule Rundschau.
* Kinberschutzkongretz . In Brüssel fand ein von Regierungen

aus 36 Ländern beschickter Kinderschutzkongreß statt, der die Er¬
richtung eines ständigen Internationalen Kin,derschutzbur«aus .
mit dem Sitze in Brüssel, beschloß. — Die Brüsseler Kürschner
setzten den Neunstundentag — am Sonnabend 7 Stunden —
sowie beträchtliche Lohnerhöhungen durch .* Barbierlizenz . Im Staate Michigan, Nordamerika, trat
ein» Gesetz in Kraft , wonach jeder Barbier oder Barbiergehilfe
im Besitze eines ärztlichen Gesundheitsattestes sein mutz und
Personen , die gewisse ansteckende Krankheiten haben oder an
Tuberkulose leiden, nicht bedienen darf .

Neues vom Tage.
Unglücksfälle .

Berlin , 10. Ott . Gestern abend flog einem Arbeiter am
Bahnhof Puttlitzerstratze der Hut aus die Eisenbahnschienen
Er und sein Freund liefen auf das Gleis , um den Hut zu
holen, wurden aber von dem im gleichen Augenblick heranbrau¬
senden Hamburger O-Zug erfaßt und getötet. Es sind die Ar¬
beiter Josef Lange und Karl Sperling .

Friedberg » 10. Okt . Der ledige 28jährige Rangierarbviter
Philipp Baut aus Marköbel geriet heute früh im hiesigen Bahn-
Hof zwischen die Puffer eines rangierenden Zuges , wobei ihm
der Brustkorb eingedrückt wurde . Der Verunglückte starb nach
Einlieserung in das Hospital.

Ortenberg i . Oberhessen, 10. Ott . Der verheiratete Arbei¬
ter Schaffer , der in einem Basalt -Steinbruch arbeitet « , wurde
von einem sich loslösenden Stein auf den Kopf getroffen und
getötet. Der Verunglückte hinterlätzt eine Familie mit acht
Kindern .

Kusel (Pfalz ) , 10. Okt. Der 80 Jahre alte Landwirt PH .
Schwarz aus Nußbach verirrte sich auf dem Wege nach Rate¬
kirchen nachts im Walde . Nachdem der Greis augenscheinlich
stundenlang im Walde umhergeirrt war , geriet er an einen

teinbruch , in den er hinabstürzte . Er erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß der Tod eintrat .

Ein Gotthardzug versunken.
Lugano , 8. Okt. lieber das Tessingebiet diesseits des Gott¬

hard ist , wie bereits berichtet, in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag ein furchtbares Gewitter niedergegangen und hat
ungeheuren Schaden an Gebäuden und Fabrikanlagen angerich¬
tet , der sich auf viele Hunderttausende beläuft . Der erste Früh¬
zug der Gotthardbahn ist auf der Strecke Bellinzona-Locarno bei
der Station Razzino infolge des auf ungefähr 308 Meter weit
untcrspülten Bahndamms vollständig im Schlammgebiet ver¬
sunken. Die Lokomotive , der Postwagen und fünf Personen¬
wagen dritter Klasse sind in den Fluten verschwunden und der
Bahndamm ist auf eine große Strecke weit iveggeschwemmt . Der
Lokomotivführer, der Heizer und der Postkondukteur werden ver¬
mißt und sind wahrscheinlich ertrunken . Schwer verletzt sind
noch drei weitere Post- bezw . Bahnangestellte, auch zwei Passa¬
giere , deren Namen aber noch nicht festgestellt werden konnten,
ind als vermißt gemeldet worden . Der Betrieb auf der Strecke
ist für längere Zeit unmöglich, einstweilen wird der Verkehr von
Locarno aus mit einem Motorboot nach Magadino und von
hier aus mit der Bahn nach Bellinzona auf der Eisenbahn be¬
werkstelligt; ein Umsteigen an der Unglücksstelle ist unmöglich .
Man hofft in einigen Tagen den Verkehr wieder provisorisch
Herstellen zu können.

Die Lokmnottven und die Wagen, die in den Fluß gestürzt
ind , sind nicht zu retten und überhaupt zurzeit nicht sichtbar .

Der der Gotthardbahn erwachsene Schaden an der Linie und
am Rollmaterial wird auf über 500 000 Franken angegeben.

Der Bauernschreck in Steiermark .
Wien , 10 . Okt . Nach einer Meldung aus dem Gebiet der

Stubalpe in Steiermark , wo seit einer Reihe von Monaten
unbekannte Raubtiere den Schrecken der dortigen Bauern -'
chaft bilden-, soll -es sich tatsächlich um einen Löwen und einen

großen Wolf sowie zwei kleinere Raubtiere handeln . Die
Tiere sind dort bereits seit Anfang des Jahres aus einer Me¬
nagerie in einem Orte Obersteiermarks , deren Käfig morsch
war , entwichen . Gestern hat wieder eines der Tiere einen
1% Jahre alten Stier getötet und fast ganz aufgefressen. Das
Raubfier ist dem Opfer auf den Nacken gesprungen und hat
ihm die Wirbelsäule durchgebissen, was auf eine große Katzen¬
art schließen läßt .

Juwelendiebstahl .
Paris , 10 . Okt . Der Sekretär der brasilianischen Botschaft,

Pallazio , stellte in der letzten Nacht , als er nach Haus« kam,
est , daß sämtliche Schmucksachengestohlen worden waren . Me
Angestellten und deren Aufenchaltsräume wurden durchsucht ,
ohne daß etwas gefunden wurde . Der Wert der Schmuck-
ächen wird auf 26 000 Franken angegeben. Ein verdächtiger
Angestellter badischer Nationalität wurde verhaftet .

Postbeförderung im Aeroplan .
Paris , 10 . Okt . Der französische Handelsminister hat Ver¬

buche angeordnet , den Paketbooten die letzten Briefschaften,
Pakete usw . durch Aerovlan « zukommen zu lassen.

Bau der Fremdenlegiv«.
Paris , 10. Ott . Der Vertreter des „Matin " meldet auS

Oran , daß die durch deuffche Blätter gehenden Meldungen von
der Erschießung zweier deutscher Legionäre namens Bartel und
Zettel falsch sei . In den letzten 6 Jahren sei kein einziger deut¬
scher Legionär in Oran zum Tode verurteilt oder Ungerichtet
worden. Seit dieser Zeit sei dort vom Kriegsgericht nur ein
französischer Korporal , der seinen Sergeanten ermordete, und
ein Spanier füsiliert worden . In Udschda seien allerdings « eh.
rere Legionäre wegen schwerer Verbrechen zum Tode verurteilt
worden, aber unter diesen befinde sich kein deutscher . Die
Blättermeldungen seien also erfunden .

Todesurteil .
Konstantinopel , 10. Okt . Der wegen Desertion und .Feig¬

heit im griechischen Feldzug zum Tode verurteilte Leutnant
Reschild wurde heute auf dem Platz vor dem KyegSrnm»»
sterium kriegsrechtlich erschossen .

Eisenbahnunglück .
Petersburg , 10. Okt . Auf der Eisenbahnlinie von Sfimtt

stürzte ein Dienstzug in einen Fluß . Der Lokomotivfiihrer,
der Heizer sowie vier Bahnangestellte wurden getötet, mehrere,
verwundet .

Die Valkanwirren ,
Die türkische Demabilisatton".

Kvnstantinvpel , 10 . Ott . Die Demobilisiermq soll am 13.
Oktober beginnen . Die Hafenbehörden find beauftragt worden,
an diesem Tage alle Transportschiffe zur Verfügung de» Ober- ,
kommandos bereit zu halten . Die Zeitungsmeldung von ewwt .
Ausfahrt der türkischen Flotte noch den Dardanellen ist »nrich.
tig . Die Flotte , die seit Anfang des Krieges iu den Dardanellen
lag, ist wieder eingelaufen und besindet sich gegenwärtig zur
Reparatur und Instandsetzung im Goldenen Horn. Die Be»!
setzung Westthraziens durch bulgavische Truppen ist nrn 10 Tage
verschoben worden .

Sofia , 10 . Okt. Die Pforte hat den früheren Komma «,
danten von Adrianopel Schükri Pascha , beauftragt , au»
ttiegSgefangenen türkischen Offizieren Kommissionen zu bilden̂
welche die in B u r g a S und Warna internierten Kriegsge-,
fangenen in Empfang nehmen sollen . Der bulgarffche Kriegs-

'
minister hat dieser Verfügung zug-stimmt .

Letzte Nachrichten.
brkötzung «ki * baycrifcben ZtvUUfte .

München , 10. Ott. Die liberale Fraktivn des batz».
rischen Landtage» faßte zu der vom Ministerium Hertling »er-
langten Erhöhung der Zivilliste folgenden Beschluß : , Dir Libe¬
rale« lehnen die Erhöhung der Zivilliste für de« König a t , find
aber geneigt , die Zivilliste deS Regenten zu erhöhen.

Reicbstagserlatzwabl im CHablhroe
Dresden-Land .

Dresden , 10 . Oft. Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatzwahl im 4 . sächsischen Reichstagswahl¬
kreis ( Dresden.Neustadt) erhielt Dr. Hartman «
(Kons.) 14100 , Dr. Klöppel (Fortschritt!. Volks¬
partei ) 12024 und Bnck ( Soz.) 31150 Stimmen .
Buck ist somit gewählt .

Bei der letzten Wahl im Jahre 1812 wurden Stimmen ab¬
gegeben für die Sozialdemokratie 31640, die Anti¬
semiten 13 883 , die Fortschrittler 12363 und da-
Zentrum 814 .

Steuer-Drückeberger.
Gens » 10. Ott . Um sich der einmaligen Militärabgabe

zu entziehen , haben eine Anzahl Familien ans Straß ,
bürg und Kolmar beschlvffen, ihren nenen Wehnsitz
in Genf aufzuschlagen . Sie haben dert bereit» W»h-
nung genommen.

Kllcklritt des öfterreickilcken finanz-
Ministers.

Wim , 10. Okt . Von Regierungsfeite wird versichert, daß
die völlig überraschend gekommene Demission des
österreichischen Finanzministers Zaleskis ledige
sich aus Gesundheitsrücksichten erfolgte und ivch
deshalb die Demission vom Kaiser nicht angenommen wird .
Man ist der sicheren Erwartung , daß der Minister in zwei
bis drei Monaten wieder hergestellt ist und daß diese knr̂ e
Pause des Finanzministers zu keinerlei innerpofitischen Sw -'

rungen führen wird .
fürft Katlura *f\

Jokohama , 10. Okt . Der frühere Ministerpräsident Mrfl ,
K a t s u r a ist heute gestorben.

frankreick und Spanien .
Cartagena , 10. Okt . Nach dem Besuche PoincarTS

beim König haben -der spanische Ministerpräsident Graf Ro¬
ma non es , der spanische Minister des Auswärtigen
M u n o z und der französische Minister des A-euhern P i chö a
folgendes Communiqus llbereinsfimmend vereinbart :

Die Unterhcmdlunyeu zwischen dem Grafen Roman » ,
nes , Munoz und P i ch o n haben sich auf alle polittzchm^
Wirtschaftlichen und Handelssragen erstreckt, die Franko
reich und Spanien interessieren . Sie erlaubten die Fest¬
stellung vollkommener Uebereinsttmmung in den Anscha»
ungen der Vertreter der beiden Länder . Ihre Politik in
Afrika und Europa entwickelt sich gemäß den Grund¬
sätzen , wie sie in den Ueberernkommen von 1804, 1807 und
1812 niedergelegt sind und läßt sich immer mehr leiten om
den Gefühlen der Entente und der herzlichen Frennd »
schaft , di« sowohl den Interessen , wie auch den Bestrebunye»
der beiden Völker entspreche . Diese Grundsätze werde « eine
ganz natürliche Entwicklung finden , sowohl in der allgemei»
nen Politik der ' Regierungen von Paris und Madrid , wie m
den besonderen Fragen , die sich an das Werk anknüpfen, das
sie in Marokko vollenden.

Kämpfe in Mexiko.
London , 10. Okt . Die „Times " meldet aus Mexiko vom

8. d. M .: Infolge eines schrecklichen Mißgeschicks ist eine Ko¬
lonne der Bundestruppen unter General Alvarez durch km»
Linierte , von Norden und Westen kommende Strritkräste der
Rebellen in Stärke von 6000 Mann zwischen Tvrvw » und
Duraugo überwältigt und nach den Berichten so gut wie
vernichtet worden . Die starke Garnison von Durang »
beschloß auf die Nachricht von dieser Niederlage , diese wichtige
strategische Stellung zu räumen und sich ans die Ersatzkolonne
unter General Trucy Aubert , etwa 30 Meilen östlich, zurück -
»ziehen . Es herrscht allgemein Besorgnis für die Stadt
torreon , wo große ausländische Interessen konzentriert

sind. Man erwartet für morgen detaillierte Nachricht« ». Die
Regierung ist entschlossen, alle Anstrengungen zu machen, u^
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^en Verlust so schnell als möglich wieder gut zu machen . Die
Stadt Mexiko ist nrhig. „Daily Mail " meldet vom 9. d . M.:
Die Einnahme der Stadt Torreon durch die Rebellen ist b e -
stätigt . Es wird berichtet , daß in Torrcon Deutsche und
Spanier von den Rebellen massakriert worden sind .

Vom Bau des Panamakanals .
Panama , 10 . Okt. Die Sprengung des Gamboadammes,

die letzte die beiden Meere trennende Schranke des Panama -
Kanals , drirch den Präsidenten Wilson ist heute glücklich van
ltatten gegangen.

Hmtsctnfiibrung des cbuiefifcben prält -
* denten.

Peking , 10. Oft . Bei der feierlichen Einführung Jüan¬
schi ka i s in sein Amt als Präsident der Republik China , wurde
eine Botschaft verlesen , die sich mit den Beziehungen
Chinas zu den fremden Mächten besaht und folgenden Wortlaut
hat . Die Haltung der fremden Mächte gegen uns war stets
friedlich und gerecht . Wenn immer es nötig war , haben sie uns
ihre Freundschaft bezeugt , indem sie uns unterstützten . DaS ist
: ine natürliche Folge des Fortschrittes , den die Zivili¬
sation in der ganzen Welt gemacht hat . Aber trotzdem müssen
wir den guten Willen der Fremden hoch einschätzen . Es ist
außerordentlich nötig , daß alle Bürger der Republik sich Lies
stets vor Augen halten und sich verpflichtet fühlen , die inter¬
nationalen Freundschaften auch in aufrichtiger Weise zu fördern .
Ich erkläre hiermit , dah alle Verträge , Konzessionen und Ver¬

pflichtungen , die von den beiden vorher gegangenen Regierungen
mit den fremden Mächten abgeschlossen wurden , auch stets von
uns aufrecht erhalten bleiben sollen . Auch sollen alle Kontrakte ,
welche rnit den früheren Regierungen und den fremden Gesandt¬
schaften oder einzelnen Personen zustande _

kamen , respektiert
werden und ich selbst bestätige , dah alle sonstige Privilegien und
Freiheiten gegenüber den fremden Mächten in Zukunft gewahrt
und gefördert werden sollen , damit die Beziehungen Chinas zum
Auslande weiterhin freundschaftlich bleiben .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Kleinsteinbach . Artikel eignet sich nicht zur Veröffent¬

lichung .
L. K. Ja .
W . W. II . G . Geben Sie zunächst einmal naher an , um

was für eine Sache es sich handelt . Sollte es sich un , einen Er¬
satz für entgangenen Arbeitsverdienst des Getöteten handeln ,
so können Sie dafür haftpflichtig gemacht werden . Die Strafe
hebt die Ersatzpflicht nicht auf .

E . Sch ., Oos . Nein , dazu war der Bürgermeister n rch t
berechtigt . Die ganze Wahlhandlung ist nach dem Gesetz äf¬
fe n t l i ch , es darf also die Oeffentlichkeit auch nicht vorüber¬
gehend aufgehoben werden . Erheben Sie gegen den betreffen¬
den Bürgermeister Beschwerde beim Bezirksamt .

Wasserstand des Rheins .
11. Oktober .

Schusterinsel 1 .80m , gef. 14 ow , Kehl 2.38m , gest. 5 cm
Maxau 3.82 m, gest. 12 cm , Mannheim 2.87 m, gest. 4cm .

Verelnsanzelger ._
K . -Mühlburg . ( Bruderbund . ) Morgen -sonntag nachmittag

5 Uhr Zusammenkunft beider Chöre in der „Brunnenstube 'l
anläßlich der goldenen Hochzeit von Mitglied Weiler .-
Wollzählige Beteiligung Ehrensache . Montag abend Sing ^
stunde für beide Chöre im ,Lühlen Krug "

. 3080
Daxlanden . (Soz . Verein . ) Liontag , 13. Oktober , abends

8 Uhr , im „Karlsruher Hof" Mitgliederversammlung mit
Bericht vom Parteitag in Jena . Vollzähliges Erscheinen
erwartet 3977 Der Vorstand .

Bruchsal . (Soz . Partei .) Samstag abend halb 9 Uhr in der .
„Pfalz " Berichterstattung . _ 3076

Geschäftliches .

En gras. Julius 6tt(Wjj, Karlsruhe. Ed Mial
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬
stoffen, Passementerien , Spitzen , Knöpfen , Weißwaren , Hand -

chuhen, Strümpfen , Krawatten , Fächern , Sportjacken , Mützen rc.
Ständiger Gingang von Neuheiten. — Hekephau 372. 3069
DM- Blusen , Nnterröcke usw. sehr preiswert . "MM

Der heutigen Nummer liegt für Durlach und die um¬
liegenden Orte ein Prospekt „95 Pfg .-Woche" der Firma Paul
Burchard , Durlach , Haupt st r . 56a , bei» auf welchen
wir unsere werten Leser besonders verweisen . 3953

MAGGI URZE
Achtung vor Nachahmungen !

hilft sparen !
Jede schwache Bouillon oder Sappe, ebenso Saucen,
Gemüseu. Salate erhalten augenblicklich kräftigen Wohl¬
geschmack durch Zusatz einiger Tropfen MAGGIs Würze.

— Probefläschchen 10 Pfg . — 3945

ute .sparsameKöehe "

Stadtgarten .
Nachmittags 3 Uhr, bei ungünstiger Witterung in der Fest¬

halle um 4 Uhr.
Sonntag , de » 12 . Oktober 1913 ,

ausgeführt von der Kapelle des
Feld -Art . -Regiments „Großherzog " ( 1 . Bad .) Rr . 14

Leitung : König ! . Musikmeister K . Gr an z au .
Eintritt : 8988

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kattenheften . 550 Pfg .

Sonstige Personen . 60 Pfg .
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Braten »
Backen u. Kochen

ist

Micher Sich
der idealste Butterersatz.

Derselbe ist erhältlich

das Pfund 90 Pfg .
in 8984

Suchrrer
'

s
1 sämtlichen Filialen .

| Proben hiervon werden , soweit Vorrat reicht ,
Samstag unentgeltlich verabfolgt .

Wh. m!» RiMile
für Frauen und Mädchen .

ES ist Gelegenheit geboten ,
daS Nähen und Flicken für den
häuslichen Bedarf zu erlernen .
Nachmittags von 2 bis 6 und
abends von 8 bis 11 Uhr . 3845

Kaiser-Allee 73 , 3. St .

mit neuen Möbel¬
wagen und Rolle »

bei Regen (gedeckteRollen) besorgt
billig Karl Mulfinger , Lessing-
stratze 3a , Telephon 3565 . 83

^ aiserallee 145 ist eineMan -
» » sardenwohnung , 3 Zimmer ,
auf 1. November zu vermieten .

00000000080000000000

|
0 Ber«h. Kranz, Karlsruhe. o
o Hauptgeschäft : Werderstr . 37 , Telef . 484 . o
O Filiale « : o
0 Ludwigsplatz 65 , Hardtstr. 7» Wakdhornstr. 48 , Q

O Rndolfstr . 15, Aue bei Durlach, Kaiserstraße 6. 0
O

Morgeustraße 31 . “VS
q

O
j Rabattmarken t jzzzzzuj Rabattmarken ! j

O
O Probieren Sie mal : O

Z HohtPlohHe SliMll- Einlage«! 8
O Nur 15—20 Minuten Kochzeit ! Q

O .Hafermehl

Q Kafergrütze
p . Pfd . 42H
p . Pfd . 28H

KaferssoLen p . Pfd. 28,3 ,
w# Herstenstocken p. Pfd . 32L ,
O ZteisffoLen p. Pfd . 34H
O Aeismehf p. Pfd . 40 L,
0 Krünkern , ganz und
0 gemahlen p . Pfd . 40 ^,
gZ Hrünkernfkockenp.Pf . 60H
V Hrünkernmehlp . Pfd . 60 ^
O Aarloffefmehlp. Pfd . 25L ,oo

ßrvsmehsigelbp. Pfd . 40 Q
Krvsmehsigrün p .Pfd . 40 ^, 0
Hapi - Ka p. Pfd. 64L , X
Hapioka -Iukieune

p . Pfd. 80 L, O
Aartoffet -Iukieune O

p. Pfd . 60 0
Hries-Iulieuue p .Pfd.50 », 0
Iteis -Zulienuep. Pfd . 60,3 , 0
Hemüfe -ZuNenne Jr

p. Pfd . 80H O
— o

Ferner : 3985 Q
O Bohnenmehl, Gerstenmehl , Grünkernmehl, O
O Hafermehl , Linsenmehl, Reismehl, Hafer - O
O flocken, Quaecker Oats re. O
o in 1I2 und lh Pfd, -Paketen . O

O Auf große Auswahl in 9

o Hohenlvh 'schen Suppen -Würfeln 9
^ ä 10 und 15 Pfg. möchte ich ganz besonders aufmerk- JT
o sam machen . V

O Außerdem empfehle das so beliebte ©
8 Dr. Selkers POdinMloer 8
O mit verschiedenem Geschmack , als Erfrischungsspeise . O

Oke , emkiui 1 mailt 6 Rabattmarken. O
00000000080000000000

Abführ-Tee I
„ Frangula -Tee Harle Bonuswerk’'

bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg .
Drog. 0 . Player. Wilhelmslr. 20 .

Billig zu verkaufen :
1 eiserne Bettstelle , fast noch

neu , mit Matratze für 10 Mk.
3942 Boeckhstratze 19 , 2. St .

< Trinkt Union - Bier !
D ff« helle Sxport- und ff. dunkle Sagerbiere

in der Brauerei auf Flaschen gezogen .

Telefon 284. Union-Brauerei Karlsruhe.

Kartoffeln ! Kartoffeln!
Ich beginne nächste Woche mit dem

Bezüge von 3983

Kartoffeln
(zum Einhellern)

Ztr. Mk. 2 .50 frei Keller
und bitte mir zugedachte Aufträge bald-
gefälligst zugehen zu lassen.

Ich war darauf bedacht, solche aus
Gegenden zu beziehen, deren Boden¬
beschaffenheit weniger Fäulnis befürchten
läA ; aus schweren Böden ist dieses Jahr
mit dieser Kalamität nicht zu rechnen

SM -KllMW
(Mäusle )

erwarte in ca . 8 bis 14 Tagen .

Emil Wem
Iähringerstrahe 42/44.

- — Telephon 392 . -

Wf M N SIE
iur Reife Ihre vbrberellunöen
Ueffen.veröeffen Sie W/berl '
Tabletten nich) «\for Haften
HelierKeil . Kdidrrh find Sie
dann Qelcbölzl « Erhälllicbin
allen ApotheKen u.Droöerien
Preis der Oi 1Q1nal (chachfel IMK

Elebtto- selbständiger ,
für Stark - u .Moniem

Schu/itz-Tee I
„Anni “ Lieberscb8 Kräuter , best.
Lungen-Tee, erstes Hausmittel t 50 Pf9-

Orop . O . Player, Wilhelmsfr.
bei hoh . Lohn [- sofort gesucht

Mannheim,Schimper - 1
Orahe 9. 3860l

1 jg . boruloscr ,
t iveiß , ist zu ver¬

kaufen . Hofstättcr » Bruchsal ,
Reservewca . 3867

Von Zapf
’s Mostersatz
in Flaschen erhalten
Sie einen gesunden
süffigen Haustrunk
für nur ' 6 Pfennig

per Liter .
Wer probt — lobt !
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Von Montag an täglich
Konzert der Künstler - Kapelle „Sachse “

Beginn abends 8 Uhr . — Eintritt frei . 8960

0 Gut
,

schön und
.

"

Das sind die Kennzeichen der Qualitäten meines ]
modernen Spezial -Hauses !

2 Hunderte von Betten I
Metall -Betten

mit Patent¬
matratze M- 18.-

19.60 bis 49.—.
'

Messing -Betten |
M 68 .-, 62 .-, 69-,

bis 98. —.
Kinder -Betten
entzückend aus- |
gestattet , kompl.
M 86.- bis 78.- .

Aufarb .v.Matratzen
| schnell u .billig .

Federn und Daunen in 16 versch. Qualitäten .
Matratzen mit Seegras-, Woll-, Capoc-, Rosshaar-
fflUung , in eigener Werkstatt angefertigt , sehr preiswert .

Betten-
Spezialhaus

Kaiserstr. 164.
Fernspr. M

200

per Laib 40 Pfg . empfiehlt
HIOi $ Zanetfi, Karlunde, Kiiserßr. 61.

— Telephon » 107 . 8766

Arbkitn ! Azitint für den Mksfrrnnti.
3981Fleisch-

Verkauf
$81arienftmge8 $

wirb von heute ab verkauft:
Schweinefleisch Braten SU
Nauchlampen . S9Z ,
Kalbsbraten . 96A , _ , . , „ »
« ruft « . Hals . . . . 905 tuXS SamMMul ***
Speck u. Sckimeer bei (ga .^ utUwJt .Jat » ) ßrSfaaew .

6 Pfund . 8 * 45 ■ [ • WBV ’ V .fiär

■ yp » » rn -W coHobel i
lauft man in größter Aus¬
wahl äußerst vorteilhaft bei

Kiirmann
Karlsruhe , Herrenstraste 40 .

Lager in 4 Stockwerken .
OlLelerthelm , Gebhardstr .45
"O Z .St .r,isteinmöbl .Zimmer
an soliden Arbeiter sof. zu verm.

(Lybelftr .
szbnn . s

12 . 2. St ., ist eii
k — schönes freundliches Zimme
jan einen besseren Arbeiter fofori
|?£? r später zu vermieten. 3961

-j ' g

I II I I I I I

Kartoffeln
zum Einkellern

aus den besten Lagen treffen wöchentlich bei I
mir ein und empfehle

per Ztr . Ml . 2 .60 , bei 5 Ztr. Mk . 2 .50
frei Keller

100 Ztr . -Ladung per Ztr. 2 .20
2 . 15

linsbvn — Mädchen
Babys

„ Südwester“
Sammet — Velour
Cheviot — Tuch
englische Stöffarten
echt und imit. Leder *

Binder-Wützen
jeder Art

Grösste Auswahl am Platze
Ausserordentlich preiswert

Willi
. Zeumer

Kaiserstrasse 125/127

Sonder-Angebot
war

Wer

imit. Leder
95H , 1.60, 2.60,
bis 4.50

engl. Stoffarten
und marine blau

(auch mit farbig .
(Unterrand )
96H , 1.10, 1.25,
1 .80, 2,—, 2 .50,
8.— bis 6.50

schwarz Sammet
und Plüsch

(auch mit farbig .
Unterrand )
1 .80, 3 .—, 4.60

•bis 8 .50

3948

BekanntaiaclHing.
Von nächsten Montag den

18 . Oktober an sind die Ge¬
schäftsstunden au unseren Schal¬
tern für daS 8966 '

Baugewerbe
und für dar

Metall - und Holzgewerbe
wieder auf vormittags 8 Uhr
festgesetzt.
Städt. Arbeitsamt.
Zähringerstr . 10 « . Tel . S2S . j

Damen- und
Baökfisc.h-
Serie n Serie

I fi . “ * II

Südwester
ohne Rücksicht auf
bisherigen Preis .

Mafrosen-nüfzen
schmale und breite Form
50H , 1 .— 1 .50 2.50 , 3.50 bis 6.—

Kieler Mützen
1.50 , 2,50 , 8.—, 8.80, 4.60, 6.60

Knaben-

Sport-Mützen ä *»
65H . «6H , 80H , 95^ , 1.10 etc.

Jachf-Klub und Prinz Heinrich
60H , 80^ i , tlO , 1.60 , 1.80 bis 4—

an Uhren , Goldwaren ,Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt.
Gg. Paul , Uhrmacher,

ffVarienstr . 33 . 914

Mhn -u.GeschSsts- R^iic
:: Billa ober Land' "" --
sof. gesucht . Off. an HanS 569 .
postlagernd Pforzheim . 3982'

.

franko Bahnhof Karlsruhe .

Soll!. Schöpf
Büro mb Lager : Luisenstr . 34

Telephon 2826 .
Bestellungen nehmen meine sämtlichen

Filialen entgegen. 89861

iMWsser RestegeschUMonaftrlltze 10 m
empfiehlt Reste .aller Art für Kleider und Blusen , in Samt ,Seide, Wasch- und Wollstoffen , Bett - , Leib » und Tischwäsche, Vor¬
hänge, Stores , Wolldecken, fertige Herren- und Damenhemden,
Hemdenflanelle schon von 30 Pfg . an. Schweizer Wäsche -

stickereien besonders billig. 3619
Keine Ladenspescn , daher billige Preise .

! Wirtschafts-Übernahme n . Empfehlung . |
Titl . Publikum , sowie Freunden und Bekannten zur gefl. Mitteilung ,

ja dass ich nunmehr die Wirtschaft 3969ta

! „Zur Granate “
g !!ii!!l»W,!»iiiW Gottes auer strasse 23 «MUMM !!»»

übernommen habe . Durch Führung einer stets guten Küche , sowie durch
S Ausschank der beliebtea Schremppschen Biere nebst reinen Weinen
Kl werde ich stets bemüht sein, meine werten Gäste aufs Beste zu bedienen ,
gi Um geneigtes Wohlwollen höfl. bittend, halte ich mich bestens empfohlen.IB

Achtungsvoll

Otto Weiß , Wirt.

aiz
a

Jeden Donnerstag
Schlachttag ! N

GrchesMöbchinis PMmerfteigerm, . Ein neuer, besserer

liefert an solvente Käufer
Einzelmöbel und komplette
Ausstattungen auf Raten¬
zahlung zu günstigenZahlungs¬
bedingungen event. ohne An¬

zahlung .
Streng reelle solide Bedienung.
Langjährige Garantie u. Franko-

Lieferung.
Off. unter Rr . 8699 an die

Exped . des Volksfreund.
Billig zu verkaufen : Herd m .

Kupferschiff u. Rohr 16, Schaukel¬
stuhl 6 Rubestuhl3 Panel¬
brett 6 c4l, schön» Säule m . Figur
6-^ , großes Bild 2rJt , Fenstertritt
3 «4t. schöner Grammophon mit
mehreren Doppelplatten 26 «4t,
Jackenkostüm 6 Jacke 8 «4t,
dunkelgraues Wintercapes 6 «4t,
beffererPIüsÄdiwan , Chiffonnier,
Vertiko mit Spiegel , 4 Stühle ,
Nipptisch . Auch Sonntag anzuseh .
3963 Adlerstr . 17,1 Tr . hoch .

Ueberzieherfärbt k 3 .—
»erren -AnzügeL 3 .50 cM
Zamenkleider k 3 .—

Tärbcrei Tintrobr
Katserstrafle 28 . 3605

Ein neuer 8987

Am Mittwoch , 15 . Okt .
1918 , vorm , von 9 Uhr « .
nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Bersteigernng der

verfallenen Pfänder
Nr. 2631 bi« mit Nr. 4968 gegen
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
'/, Stunde vor VerstsigerungS-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenLageS
geschloffen. 8786

Karlsruhe , 4 . Oktober 1913.
Städt . Pfandlethkaffe .

Die Lieferung von 960 bis
1000 Zentner gelbfleischiger
Speisekartoffeln . Industrie " in
schöner sortenreiner Ware ist zu
vergeben. Etwa 450 Zentner
sind dieses Spätjahr und 500
bis 660 Zentner im Februar
und Mai nächsten Jahres frei
Keller oder frei Station Karls¬
ruhe—Mühlburg anzuliefern.

Stiittt. KMnRenbaa $
Karlsruhe , ssee

ist billigst zu verkaufen bei
Langendörfer , Weingarten ,

Steinstraße .

esideitt ’

Waldsfr. 30
Tel. 1417 .

Programm
vom Samstag, 11 . Ms inkl

Mittwoch , 14. Oktober

Mimo -Drama in 4 Akten
aus dem modernen Gesell¬

schaftslehen.
Hauptdarstellerin :

lMa Treumann

3987

Madora uad seine Pagoden.
Herrliche , kolorierte

Naturaufnahme.

in Stoff ist billigst zu verkaufen
bei Setter . Wtnterflr . 22 .

tlffti »ut ^ ballen, wird wegen
& • * "

♦ Umzug billig abgegeben.
Katierallee 145 . 4 . Stock.

Nach

Amerika
von 3973

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschranben

Dampfern der

Red Sfar Line
Erstklassige Schiffe .
= Massige Preise . =

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New-York
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Line , Antwerpen ,
Richard Graebener .

Karlsruhe .
Kaiserstrasse 216 .

Erste und grösste Internat,
kinematograph . Revue.

Humoreske.

Das Kind der Wildnis.
Kleines Drama.

Trotz der enorm hohen
Kosten haben wir uns das

Erstaufflrungsreeht
der

Art« Welsen
und deren genialen

Regisseur
Urban Gad -Serlt

gesichert .
Samstag , 18. bis inklnsiv
Dienstag , 31 . Okt. 1913a

8967

Suffragette.
Mimisches Schauspiel in

5 Akten.
Spieldauer 2 Stwgggs

I
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Sonntag den 12 . Oktober ,
. von nachm . 4 Uhr bis abends 10 Uhr,

im grossen Saale des „Kühlen Krug “

Oktober-Fest ä la München
Vergnügungspark : Panoptikum , Preiskegeln ,
von 11 Uhr ab Schaustellungen , Glüekshafen ,
Ringkämpfe , Quadräteln , Hypodrom , Tanz *
boden , Moto - Pheno , Pferderennen : : :: :: ::

BuntesProgramm
gespickt mit Liedern , Masskrüag ,

Musi , Radi , Tänzen , Schwänken
und anderem Jux ! ! ! !

Eintritt frei für
jedermann . 3944

Konzert - , Salon - , Tanz - , Streich - und
Blech -Musik : Die Krachauer -Kapelle .

Arlikjtkl- KitdLilgsmkin (c. U .)
Montag , de » IS . Oktober , abends 8 '/, Uhr , im Saale

unseres Hauses , Wilhelmstrahe 14 : Vortrag des Herrn Josef
Metzger , Direktor der Fichteschule über : 3964

„Schule und Elternhaus
".

Der Besuch ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen.

Der Borstand .
NB . Der französische Unterricht für Anfänger , Volksschüler

und Schülerinnen des 6. und 7 . Schuljahres beginnt heute
Samstag mittag in der Schule Baumeisterstratze 22 IV,
Zimmer Nr . 14. D . O .

fjimniMInli Killmhk
Sonntag den 12 . Oktober findet im Gasthaus „ zum

goldenen Kopf " unsere 3965

Mibintg $ - Skier
verbunden mit humoristischen Vorträgen » Glücksrad und

darauffolgendem Tanz statt, wozu wir Freunde und Gönner

höflichst einladen .

Beginn 6 Uhr abends .
Der Vorstand .

'PPtg

üfttiti Jmh ftof.
Unsere diesjährige

Hevbst »Seiev
findet am Sonntag den 12 . Oktober in der Restauration zum
»Eichbaum " statt verbunden mit Konzert und Schicstroulette .

Es ladet höflichst ein
Der Vorstand .

Zum AusGank kommt ein prima
Stoff hell nn̂ dunkcl der Brauerer
sowie reine Weine , kalte und warme Speisen in bester Zu¬
bereitung zu billigsten Preisen und werde ich es mir angelegen
sein lassen, meine werte » Gäste aufmerksam zu bedienen . 3266

Es ladet ergebenst ein_ Johann Kapp , Wirt.

( Ecke Luisen-
und Wilhelm

strafte ) .„3nr Einigkeit
"

SamStag , den II . , Anfang 8 Uhr und Sonntag , den
12 . Oktober , Anfang 4 und 8 Uhr

Komiker -Konzerte
der Truppe „ FidelitaS " . » V 1 Dame , 3 Herren .

Der lustige Sepp ' l als Feuerwehrmann mit ben¬
galischer Beleuchtung . Es ladet höflichst ein 3958

Emil Fetzner , Wirt.

Po
Ne > m er

1660 .1

r m den neu eintreffenden Modellen Raum zu schaffen
habe ich beschlössen , auf sämtliche Speise - , Herren - ,
Wohn - , Schlafzimmer ,Küchen, sowieEinzelmöbel bis zu

l Rabatt
zu gewähren .

Brautleute so,,ten
B^:„l n^g;« i

g.wer.
b
.
eachten - Brautleute

Wohnungs-Einrichtungen jgj .- jjs.- wo.- 87o.-
bestehend aus 2, 3 und 4 Zimmern 109lVe “ iZZOe " 1560 *

" 1880 »
"

Auf Wunsch günstige Zahlungsbedingungen aufs Ziel .
Reelle und solide Bedienung . — Garantie . 3951

Frankolieferung , auch nach auswärts . - Kein Kaufzwang , daher Besichtigung zwanglos .
Sämtliche Möbel werden für spätere Lieferungen unentgeltlich aufbewahrt

UM " Beachten Sie bitte meine Auslagen .

M
.

Tannenbaum
4 Reserve-Magazine : 13 Adler Strasse 13 4 Reserve-Magazine:

Kalserstr . 55 , Adlerstr. 9 2721 Telephon Nr. 2721 Kalserstr . 50, Adlerstr. 9

9teftanrotion zm Me.
Bringe meine Wirtschaft mit Nebenzimmer in empfehlende

Erinnerung . Zum Ausschank gelangt ein ff« Stoff Moninger
Bier sowie guter Wein . Kalte und warme Speisen . Jeden
Sonntag morgen warmen Zwiebelkuchen . 3954

Frau Ferd . Schmith Ww .

Brauerei „Hensle
"

Ettlingen.
Sonntag , den 12 . Oktober ISIS

ffumorirtirche
.

des Originalhumoristen I . Fröhlich . Neues selbstverfaßtes
Programm .

Anfang nachm . 4 und abends 8 Uhr . Eintritt frei «
Hierzu ladet freundlichst ein

Johle , Metzger und Wirt.
Bekanntmachung .

Die Stadtverwaltung beabsichtigt auf der Nordseite des
Bahnhofplatzes entlang dem Stadtgarten mehrere Bauten mit
Laden und Wohnungen zu erstellen.

Es sind vorgesehen:
4 Ladenlokale, je rund 40 gm groß, mit Keller u. Räumen

über einer Stiege , die als Wohnränme oder Magazine
benützt werden können.

1 Laden, rund 60 qm groß, mit Keller und Magazinen
■evtl. Wohnung im Zwischengeschoß (dieser Laden könnte
auch in 2 Teile geteilt werden) .

1 Wohnung mit 7 Zimmern , Diele und Zubehör im 1 .
Obergeschoß .

2 Wohnungen im Dachgeschoß mit je 3 Zimmern und Zu¬
behör .

Die Läden und kleineren Wohnungen- sollen vom 1 . Juli
1914, die größere Wohnung vom 1 . Oktober 1914 an vermietet
werden.

• Interessenten werden ersucht , Angebote an -das städtische
Hochbauamt , bei dem die Pläne eingeschen werden können,
einzureichen.

Etwaige Wünsche wegen der endgültigen- Gestaltung und
Einrichtung der Räume könnten noch Berücksichtigung finden.

K a r l s r u h e , den 7. Oktober 1913.
Der Stadtrat : 3940

_ Dr . Paul ._

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch , Wnrstwaren ,

Brot , Weck , Zwieback , Milch , Eiern und Eis für das
städt . Krankenhaus soll für die Zeit vom 1 . Januar bis
31 . Dezember 1914 vergeben werden .

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auffchrift
versehen bis längstens

Donnerstag den 39 . Oktober 1913 » vorm . 9 Uhr ,
bei der Unterzeichneten- Verwaltung , Moltkestraße 6, woselbst die
Lieferungsbedingungen eingesehen werden können , einzureichen.
Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbehalten.

Karlsruhe den 8. Oktober 1918 . 3892

Uerwallung des M . Krillkkuhauses Karlsruhe .
Schlachthof oder einer in der Nähe be-

findliche» Straften schwarze Brieftasche mit
Mk . 821 .— Inhalt , darunter ein Scheck von
Mk . SSI .—. Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe , weil von unbemitteltem Einkassierer
verloren , in der Expedition des Blattes gegen
gute Belohnung abzugeben.' ^ 62

BttT Neu eingetroffen ! “WS 3824

bessere USlsMIMs - , 0IM -,
Loden- und Kostüm-Reste

prima Qualitäten , neueste Muster , per Meter Mk. 2 . 50 2 .80
3 - 3 .50 4 . — 4 .50 5 - 5 .50 6 .50 7 .— 7 . 50 8 . -

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufer .
- 77-= .-=: Lagerbesuch ohne Kaufzwang . . . -

Kaiserstraße 133 , 1 Treppe hoch , Ecke Kaiser- u. Kreuzgt*.

Qnfcrc Verkaufsstellen
sind bis auf weiteres

WerliWLS 'L!
mm » « ,««>

geöffnet.

G . m . k> v H . (

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote. Xaver Schneider von Büchig , Lokomotivhei¬

zer hier , mit Antonie Hasenfuff von Hohenstadt. — Friedrich
Fichtner von hier , Modellschreiner hier, mit Josofiue Kraus¬
mann von Bulach. — Georg Schmidt von Wernsbach, Architekt ,
hier , mit Elise Schmitt von hier . — Julius Stöcker von hier,
Schuhmacher hier , mit Barbara Wächter von Eichstätt. — Franz
Schlager von Hundsbach, Hauptlehrer in Hundsbach, mit Elsa
Jäger von Lauf . — Josef Groß von Ottersdorf , Schreiner hier,
mit Luitgarde Scherer von Mörsch — Josef Hurrle von Ot¬
tenau , Maler hier , mit Apollonia Knörr von Ohlsbach ^
Josef Vögele von Rexingen , Schneider hier, mit Luise Beisel
von Mülhausen i . E . — Mathias Trabe -r von Genderkingen,
Monteur hier , mit Luise König von Dü -rmentingen . — Karl
Iärger von Gamshurst , Blechner hier , mit Magdalene Baur von
Empfingen . — Alfons Schorb von Oberöwisheim, Kaufmann
hier , mit Thekla Molick von Berg . ,,

Todesfälle. Johann Burkart , Glaser , Ehemann , alt 44
— Margarete Mermi , alt 78 I ., Witwe des Schreiners Gott¬
lieb Mermi . — Hedwig , alt 1 Man . 19 Tg ., V . Hektar Furo
wängler , Reisender. — Mina Zahn, alt 45 I ., Ehefrau des Wir»
Gustav Zahn . — Viktoria Kästner , alt 37 I . , Ehefrau des Hilf»'
Weichenwärters Josef Kästner.
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